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rn. 
F. 108. Mittag- Ausgabe. 
Auf Ihren Bericht vom 16. Februar d. J. genehmige Ich, daß 
das Reſſort des General⸗Poſtmeiſters eine dritte Abtheilung er⸗ 
tet werde, und daß die oberſte Reichsbehörde für die dem gedachten 
Mort zugewieſenen Verwaltungszweige fortan die Bezeichnung Reich: 
Samt erhalte, ſowie daß der General⸗Poſtmeiſter gleich den anderen 
uu hm in gleichem Range ſtehenden Reſſort⸗Chefs im Reichs dienſte 
Zukunft den Titel eines Staatsſecretärs zu führen hat. Ich er⸗ 
mächtige Ste, hiernach die erforderlichen Anordnungen zu treffen und 
Degen Errichtung der dritten Directorftelle die endgiltige Feſtſtellung 
th den Etat herbeizuführen. 

Berlin, den 23. Februar 1880. Wilhelm. 

von Bismarck. 


— . . . — — — ͤ 


Deutſchlan d. 

Berlin, 3. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der Kaiſer und König 
bat dem Staatsjecretär im Reichsjuſtizamt, Wirklichen Geheimen Rath Dr. 
on Schelling, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Groß⸗ 
Keen des großherzoglich ſächſiſchen Hausordens der Wachſamkeit oder vom 
eißen Falken ertheilt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath 
don Hagen zu Stendal, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der 
Schleife verliehen. 


lichen Krenen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen. | 
Se. Majeſtät der König bat den bisherigen Oekonomie⸗Commiſſions⸗Rath 
on Damnitz zu Breslau 117 Regierungs- und Landes⸗Oekonomie⸗Rath 
ernannt, ſowie dem Secretär Rüdiger beim Reviſionscollegium für Landes⸗ 
Fallurſachen in Berlin den Charakter als Kanzlei⸗Rath und dem General⸗ 
N mmiſſions⸗Secretär Burger zu Breslau den Titel „Rechnungs⸗Rath“; 
den Bau⸗Inſpector Wolff zu Delisih den Charakter als Baurath und 
j Kon Schlächterm eiſter Emil Lix zu Straßburg i. E. das Prädicat eines 
Königlichen Hof⸗Schlächtermeiſters verliehen. 
Em em Oberlebrer am Domgymnaſium zu Naumburg a. S., Dr. Karl 
mil Opitz iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
erlin, 3. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahm heute Vormittag militäriſche Meldungen entgegen, hörte den 
ortrag des Chefs des Civilcabinets, Wirklichen Geheimen Raths 
don Wilmowski und empfing den Oberſt⸗Jägermeiſter Fürſten von Pleß, 
owie den Grafen von Cartlow. 
[Se. Majeſtät der Kaiſer und König! hat, abgeſehen von 
dem veröffentlichten, durch den Kaiſerlichen Botſchafter von Schweinitz 
erreichten officiellen Schreiben, Sr. Majeſtät dem Kaiſer Alexander 
von Rußland zu deſſen 25jährigen Regierungsjubiläum durch den 
Großfürſten Nikolaus ein eigenhändiges Beglückwünſchungsſchreiben 
zugehen laſſen. (R.⸗Anz.) 
[Militär⸗Wochenblatt.] v. Griesheim, Pr.⸗Lt. à la suite des 4. 
Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 59, unter vorläufiger Belaſſ. in ſeinem Commando 
als Adſut. bei der 26. Inf.⸗Brig., zum Aberzahl. Hauptm. befördert. v. Jag⸗ 
wit Pr.Lt. vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſſpreuß.) Nr. 7, unter Belaſſ. 
u feinem Commando als Adjutant bei der 20. Inf.⸗Brig., à la suite des 
‚Regie. geſtellt. v. Wulfferona, Sec. Lt. vom Königs:Gren.Regt. (2. Weit: 
preuß.) Nr. 7, zum Pr.:2t. befördert. v. Rothlirch⸗Pantben, Pr.⸗Lt. a la suite 
210 Poſeu. Ulan.⸗Regts. Nr, 10, unter Entbindung von dem Cammd. als 
Nerzbel der 11. Cab.⸗Brig., in das Pomm. Huſ.⸗Regt. (Blücherſche Huſaren) 
Sp, „einrangirt. Buchenthaler Major a. D., zuletzt Hauptm. u. Comp. 
def im 4. Brandenburg. Inf.⸗Regt. Nr. 24 (Großherzog von Mecklenburg ⸗ 
Jichwerin), mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des gen. 
Abos, zur Disp. geftellt. Hildebrandt, Oberſtlt. a. D., zuletzt Major und 
b heil. Command. im Heſſ. Feld⸗Art.⸗ Regt. Nr. 11, unter Fortfall der ihm 
ei ſemer ae e ertheilten Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, 
mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der bisber. Unif. zur Disp. geſtellt. 
N Colſon, Major 3 D. zuletzt Bez⸗Commandeur des 2. Bats. (Jülich) 5. 
Abem, Landw.⸗Regts. Nr. 65, mit feiner Penſ. verabſchiedet Dr. Liegener, 
ſſiſt.⸗Arzt 1. Klaſſe vom Schleſ. Ulan.⸗Regt. Nr. 2, zum Stabs- u. Bats. 


vierziger im Reichstage.] Die erſte Berathung der Militär⸗ 
ſeſetzvorlage hat nicht einmal zwei Sitzungen gedauert und iſt zu 
Wide gegangen ohne Schlußantrag, weil ſich Niemand mehr zum 
wort gemeldet hatte, und ohne die Anweſenheit des Reichskanzlers, 
Ken dem jetzt conſervativerſeits verbreitet wird, er werde erſt in den 

eichstag kommen, wenn Graf Arnim nicht mehr Präfident if, was 
N 14 Tagen der Fall fein werde. Bedeutungsvoll vielleicht für die 
ukunft unſeres Parlamentarismus dürften die Reden der beiden 
gu onalltberalen Parteiführer v. Bennigſen und v. Stauffenberg ſein. 
1 ie Entgegnung auf Bennigſen's rein gouvernementale Rede hatte 


S 


IR; dert, trat er fie an Stauffenberg ab, der in milderen Worten, 
wer doch mit ausreichender fachlicher Entſchiedenheit den ſchweren 
und diesmal wohl kaum vorübergehenden Zwieſpalt in der Partei 
garlegte. Forckenbeck, Lasker, Stauffenberg, Bamberger, Braun, 
die Jen, Thilenius mit etwa acht Anderen ſtehen entſchloſſen gegen 
4 Bennigſen'ſche Fractionsmehrheit, während Rickert, Struve und 
N 2 ere noch ſchwanken ſollen. — Sehr übel erging es heute in den 
bten Sitzungsſtunden dem Reichsgeſundheitsamt oder richtiger deſſen 
dhef Dr. med. Struck, der heute am Bundesraths⸗ und Regierungs⸗ 
och fehlte. Drei Aerzte des Hauses, fonft politiſch ſelten einig, der 
brtſchrittliche Dr. Mendel, der nationalliberale Dr. Thilenius und 
1 von der Fortſchrittspartei allmälig bis zur Fraction Hoͤlder⸗Schauß 
ch rechts gewanderte Dr. Zinn ſprachen ihre Bedenken gegen die 
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richt der Peſtcommiſſion noch nicht geſehen und aus dem ſtenographi⸗ 
ſchen Protokoll die Erklärung, der Bericht ſei „noch nicht lange“ ein⸗ 
gereicht, herauscorrigirt hat, die „Kriſis“ im Reichsgeſundheitsamt zur 
Laſt legen. Der Miniſter Hofmann gab ſich vergebliche Mühe, Herrn 
Struck zu rechtfertigen. Schließlich wird Dr. med. Mendel Recht 
behalten: hervorragende Männer der Wiſſenſchaft laſſen ſich ſo nicht 
behandeln, — Männer von wiſſenſchaftlicher Bedeutung werden dem 
Reichsgeſundheitsamt ihre Dienſte verſagen, ſo lange es von Dr. Struck 
dirigirt wird. — Mit dem Reichstags⸗ und Landtags⸗Abgeordneten 
Eduard Zimmermann ſtarb einer der „Achtundvierziger“ des Reichs⸗ 
tages, deren Zahl ſehr gering iſt, ſofern man zu ihnen nur die 1848 
ſchon parlamentariſch thätigen Männer rechnet. Außer ihm gehörten 
nur noch Beſeler, Löwe, Meier⸗Bremen, Aug. Reichenſperger dem 
Frankfurter Parlament von 1848 an, während in demſelben Jahre 
Schulze⸗Delitzſch und Peter Reichenſperger in Preußen, Oetker in 
Kurheſſen und die Gebrüder Wiggers in Mecklenburg ihre parla⸗ 
mentariſche Laufbahn begannen. Zimmermann war der einzige 
Preuße, der wegen der Theilnahme am Stuttgarter Rumpfparlament 
von Geſchworenen verurtheilt wurde. Dem damaligen Bürgermeifter 
der alt⸗brandenburgiſchen Feſtung Spandau muß man in den Kreiſen 
des Hofes und der Regierung beſonders gezürnt haben. Dieſer 
frühere Bürgermeiſter war trotz alledem ein guter preußiſcher und 
deutſcher Patriot und bethätigte dies, als er nach zehnjähriger Flücht⸗ 
lings⸗Abweſenheit in fein Vaterland heimkehrte. Seine beſondere 
Vorliebe galt ſeiner Vaterſtadt Berlin, die ihn durch wiederholte 
Wahl zum Stadtverordneten, Landtags⸗ und Reichstagsabgeordneten 
ehrte. — Von 1848er Flüchtlingen befinden ſich außer Löwe nur 
noch Bamberger, Zinn, Pflüger (wohl auch Schlieper ?), der Pfälzer 
Groß und der Socialdemokrat Liebknecht im Reichstag. 

& Berlin, 3. März. [Die Creirung eines Reichs⸗Poſt⸗ 
amtes. — Bundesrath. — Abänderung des Münzgeſetzes.] 
Dem Bundesrath iſt eine Ergänzung des Etats zugegangen, nach 
welcher zu den fortdauernden Ausgaben der Reichs⸗Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Verwaltung 16,500 Mark hinzutreten ſollen, 15,000 Mark 
für einen dritten Director und 1500 Mark Wohnungsgeldzuſchüſſe. 
Motivirt wird die Forderung mit der großen Zunahme der Thälg⸗ 
keit. Es wird gleichzeitig mitgetheilt, daß durch Allerhöchſte Ordre 
beſtimmt iſt, daß die oberſte Reichsbehörde des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Weſens die Bezeichnung Reichs⸗Poſtamt und der Chef deſſelben den 
Titel Staatsſecretär zu führen hat. — Morgen, am 4. März, findet 
eine Plenarfigung des Bundesraths ſtatt; auf der Tagesordnung ſtehen 
u. A. die Vorlagen über die zoll⸗ und ſteueramtliche Anſchreibung 
des Gewichts nach Kilogrammen, der Geſetzentwurf über die Erhebung 
der Reichsſtempel⸗Abgaben u. ſ. w. — Gegenwärtig finden Verhand⸗ 
lungen ſtatt zwiſchen dem Reichsſchatzamt und den Bundesregierungen 
über die Abänderung des Art. 4 des Münzgeſetzes. Nach demſelden 
betragt das Minimum der in Umlauf zu bringenden Reichs⸗Silber⸗ 
münzen 10 Mark per Kopf der Bevölkerung; man beabſichtigt, dies 
Maximum auf 12 Mark pro Kopf zu erhöhen. 

4 Berlin, 3. März. [Die Militärgeſetz⸗Debatte.] Die 
zweitägige Verhandlung des Reichstages über die Milttärvorlage am 
Montag und Dinstag wird nicht verfehlen, in Deutſchland, wie im 
Auslande einen bedeutenden und nachhaltigen Eindruck zu hinterlaſſen. 
Nach den wenig erſprießlichen und mit einer gewiſſen langweiligen 
Geſchäftsmäßigkeit verlaufenen Debatten der letzten Woche bot geſtern 
und vorgeſtern der Reichstag ein feſſelndes Intereſſe. Die Lücken in 
ſeinen Reihen erſchienen wieder einmal ausgefüllt, die Tribünen waren 
bis auf den letzten Platz beſetzt. So wie ſich der Reichstag der 
Militärvorlage gegenüber ſtellte, ſo iſt, denkt und fühlt das deutſche 
Volk. Das Ausland wird ſich's merken; wenn die vorhandenen An⸗ 
griffsgelüſte auf Deutſchland überhaupt noch zu zügeln ſind, ſo haben 
dieſe Verhandlungen ohne Zweifel einen gewichtigen Theil daran. 
Solche Tage, wie die beiden letzten, concentriren alle Blicke und 
alle Gedanken des deutſchen Volkes auf den beſcheidenen Par⸗ 
lamentsſaal in der Leipziger Straße, ſie ſtärken das Gefühl der 
Einheit, der Sicherheit und des Vertrauens auf die eigene 
Kraft. Daß der leitende Staatsmann ſich fern hielt, hat nicht 
einmal vermocht, der großen Debatte weſentlich Eintrag zu 
thun. Oh es allein fein leidender Geſundheitszuſtand geweſen, der 
ihn vom Erſcheinen im Reichstage zurück hielt, mag dahingeſtellt bleiben. 
Wir glauben nicht recht daran; denn wo es der Reichskanzler für 
nothwendig und erſprießlich hält, ſelbſtthätig einzugreifen, pflegt er ſich 
durch körperliches Uebelbefinden nicht abhalten zu laſſen; er iſt ja oft 
genug auch unter ſolchen erſchwerenden Umſtänden im Reichstage er⸗ 
ſchienen. Sein Fernbleiben berechtigt ſomit nur zu ſehr zu dem 
Schluſſe, daß im Augenblick unſere auswärtigen Beziehungen in einer 
ſehr ernſten Spannung ſich befinden, die offene Erklärungen vor dem 
Lande zum mindeſten nicht opportun erſcheinen laſſen. Andrerſeits 
gab er dadurch dem Reichstage Gelegenheit zu zeigen, daß er in dieſer 
Frage feiner Direction nicht bedurfte, um den rechten Weg zu finden. 

[Marine.] S. M. Corvette „Meduſa“, 9 Geſchütze, Commandant 
Corb.⸗Capt. Mattheſen, hat am 1. Februar c. in La Guayra geankert. 

[Das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber 
lautender Kreisanleibeſcheine des Kreiſes Lublinitz im Be⸗ 
trage von 400,000 Mark] wird im „Reichsanzeiger“ publicirt. 


Schweiz. . 
# Zürich, 29. Febr. [Neue Einbürgerungen. — Zur 
Mordgeſchichte von Stabio. — Religiöſe Verfolgungs⸗ 
ſucht.] Die Schweiz hat im vorigen Jahre wieder an weltbürger⸗ 
lichem Charakter gewonnen. Der Bundesrath erlaubte 702 Einbür⸗ 
gerungen mit 2215 Köpfen, unter denen ſich 1568 Deuifche, 80 
Oeſterreicher und Ungarn, 432 Franzoſen, 87 Italiener und 48 aus 
6 andern Ländern befanden. — Vor einigen Tagen wurde nach 
jahrelanger Verſchleppung der Schwurgerichtsprozeß über die Mord: 
geſchichte von Stabio in Teſſin eröffnet; auf der Anklagebank ſitzen 
außer einem Ultramontanen lauter Liberale, voran der wackere Oberſt 
Mola. Durch zahlreiche Ablehnungen des Staatsanwalts ſind 10 ultra⸗ 
montane gegen 4 liberale Geſchworene erzielt worden. — Der fana⸗ 
tiſche Krieg auf den Friedhöfen gegen die Leichen von Ketzern und 


zort beliebte Behandlung der Sachen und Perſonen ganz einträchtiglich |felbft freiſinnigen Katholiken wurde von der „Freiburg. Ztg.“ mit 
geſtalt aus, daß man auch ohne Voreingenommenheit doch heraus⸗ dem christlichen Wort beſchönigt: „wir find im Leben von einander 
daß fie dem Directorium des Dr. Struck, der den Be⸗ getrennt, wir wollen und ſollen es auch im Tode fein!“ 


Exped 
Auſtalten Veſtellangen au) die Zeitung, welche Sonntag einmei, Montag 


Berlag von Eduard Trewendt. 


In einem 


eitun 


Fe Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


agen dreimal exſcheint. 


geharniſchten Artikel dagegen äußert die „Soloth. Volksztg.“ u. a.: 
„Das iſt das correcte römiſche Verfolgungsſyſtem. Der Haß und 
die Verachtung gegenüber allen, welche ſich nicht unbedingt dem un⸗ 
fehlbaren Papſt unterwerfen, wird in den katheliſchen Schulen von 
Jugend auf den Kindern gelehrt und eingeimpft. Muß man ſich da 
wundern, wenn die Saat aufgeht und zu Ereigniſſen führt, welche 
den confeſſionellen Frieden in unſerm Vaterland aufs Ernſtlichſte be⸗ 
drohen? Im (weit überwiegend katholiſchen) Conton Solothurn ſieht 
es, Dank ſeiner . freifinnigen Bevölkerung, anders aus. Wir haben 
hier zum voraus keine conſeſſionellen Schulen, in welchen die religtöfe 
Verfolgungsſucht gepredigt wird. Katholiſche und proteſtantiſche Kin⸗ 
der ſitzen friedlich neben einander auf derſelben Schulbank. Und 
wenn fie der Schule entwachſen find, leben Proteſtanten und Katho⸗ 
liken friedlich neben einander, und im Tode ruhen fie friedlich neben 
einander auf demſelben Friedhof. Das iſt der Jahrhunderte alte 
ſolothurniſche Landfrieden und wehe dem, der dieſen Frieden zu 
brechen wagen ſollte!“ An Verſuchen, dieſen Landfrieden zu brechen, 
hat es freilich nie gefehlt. So ertheilte am 28. November 1865 der 
Generaloicar des Bisthums Baſel, Domherr Girardin, die Weifung, 
daß Proteſtanten in Zukunft nicht mehr neben Katholiken in geweihter 
Erde begraben werden dürften, und ebenſo ſei den Pfarrern verboten, 
bei einem proteſtantiſchen Begräbniß die Glocken läuten zu laſſen. Dieſe 
vom damaligen Biſchof Eugen Lachat ſtillſchweigend genehmigte Verord⸗ 
nung erregte ſofort in der ganzen ſolothurniſchen Bevölkerung einen Sturm 
der Entrüſtung. Am 24. Febr. 1866, Abends, bewegte ſich ein ſolenner 
Fackelzug, begleitet von einer Schaar von mehr als 2000 Mann. 
durch die Straßen der Stadt und hielt vor dem biſchöftichen Palaſt. 
Vor der lautlos horchenden Menge hielt darauf der heutige Bundes⸗ 
richter Bläſi eine begeiſterte Rede, welche mit folgendem Protefte 
ſchloß: „Wir bezeugen unſer innigſtes Bedauern, daß von unſerer 
Stadt, dem Heimathorte Wengi's, aus (Schultheiß Wengi ftellte ſich 
bekanntlich vor die Kanone, um Bürgerkrieg zu verhindern) im 19. 
Jahrhundert Grundſätze ausgeſprochen werden, welche den Sinn der 
chriſtlichen Liebe und Duldſamkeit aufs Empfindlichſte verletzen; wir 
proteſtiren feierlichſt gegen jeden Verſuch, die vom bifhöflihen General⸗ 
vicar Girardin erlaſſene Verordnung über die Beerdigung der Pro⸗ 
teſtanten bei uns anzuwenden; wir erklären hiermit, daß die in der 
Verordnung ausgeſprochene Religion der Intoleranz, in weſſen Namen 
fie auch ausgeſprochen fein mag, mit unſern Grundſätzen nicht über⸗ 
einſtimmt; wir erklären mit gleicher Entſchiedenheit, daß einer der⸗ 
artigen Verordnung in unſerer Stadt keine Folge würde gegeben 
werden. Unſere proteſtantiſchen Mitbürger werden auch künftighin in 
geweihter Erde neben uns ruhen, mit aller Feierlichkeit werden auch 
wir Katholiken ſie zur letzten Ruheſtätte begleiten, und dieſelbe Glocke, 
die uns zur Meſſe ruft, ſoll auch ſie auf ihrem letzten Gange mit 
ihren Trauerklängen begleiten. Unſere Religlon iſt die Religion der 
Liebe, die Cyriſtus gepredigt hat; die Verordnung aber geht aus von 
der Religion des Haſſes bis ins Grab. Wir anerkennen dieſe Religion 
nicht als die unſrige, und kein geiſtlicher Befehl wird uns zwingen, 
derſelben Folge zu leiſten.“ Das oben genannte Blatt bemerkt hier⸗ 
zu: „So dachten und handelten die wackern Solothurner vor 15 
Jahren, und wir ſind es feſt überzeugt, daß jener Proteſt auch heute 
noch mächtigen Widerhall findet in den Herzen von Tauſenden un⸗ 
ſerer katholiſchen Bundes- und Eidsgenoſſen.“ Hoffentlich auch in 
den Herzen von Millionen Katholiken außerhalb der Schweiz! 


Frankreich. 

O Paris, 1. März. [Gemeinderathswahl. — Depu⸗ 
tirtenwahlen. — Die Senſationsnachrichten des Pariſer 
„Times“ -Correſpondenten. Zur Hartmannſchen 
Affaire. — Andrieux. — Fürſt Orloff. — Zum General» 
fabögefeg. — Aus der Kammer.] Geſtern iſt im Stadtviertel 
Saint Thomas d' Aquin, im 7. Pariſer Bezirk, die Stichwahl für den 
Gemeinderath vollzogen worden. Wie es ſich nach der erſten Abſtim⸗ 
mung wohl vermuthen ließ, trug der bonapartlſtiſche und clericale 
Candidat Bartholoni den Sieg Bavon. Er erhielt 1724, fein Neben⸗ 
buhler, der radicale Candidat Dr. Curie nur 1198 Stimmen. Das 
Reſultat iſt inſofern bemerkenswerth, als es ſcheint, daß ein Theil der 
gemäßigten Republikaner diesmal mit den Reactionären gemeinſame 
Sache gemacht hat, um die Wahl eines Radicalen oder Intranſigenten 
zu verhindern. Die „Röpublique Frangaiſe“ ſtellt deshalb ſcharf den 
„Nationaj“ Hector Péſards, als das Organ dieſer gemäßigten Re⸗ 
publifaner, zur Rede, um ſo ſchärfer, als der „National“ jüngſt erklärt 
hat, ſich auch bei den künftigen allgemeinen Wahlen mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit den ultraradicalen Candidaturen widerſetzeu zu wollen. 
In zwei Departementsbezirken, Narbonne (Aude) und Nuffer (Charente), 
ſind geſtern Deputirte gewählt worden, Die Wähler von Narbonne 
haben ſich für einen Republikaner, Labadie, und diejenigen von Ruffee 
für einen Bonapartiſten, Gautier Sohn, entſchieden. Weder hier noch 
dort iſt eine bedeutende Mehrheit erzielt worden. — Die Aufregung, 
welche durch den bekannten Pariſer Brief der „Times“ in gewiſſen 
Kreiſen hervorgerufen worden, hat nachgerade einer beſonneneren Auf⸗ 
faſſung Platz gemacht. Nur an der Börſe ſind ihre Spuren noch 
bemerklich. Man fragt fi jetzt, wie die Ernennung des Fürſten 
Hohenlohe, eines Diplomaten, deſſen verföhnliche Geſinnung hier voll⸗ 
ſtändige Würdigung gefunden hat, zum Staatsſecretär für die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten eine ſo widerſinnige Auslegung finden konnte. 
wie diejenige, welche der „Times“ ⸗Correſpondent ihr beizulegen für 
zweckmäßig hielt. Im Uebrigen muß man auch hier wohl in dem 
Erſcheinen des Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie der Bismarck ſchen 
Familie, bei dem Diner der franzoͤſiſchen Botſchaft in Berlin, eine 
eclatante Widerlegung aller jener Senſationsgerüchte erkennen. Herr 
de Saint⸗Vallier hat telegraphiſch der Regierung angezeigt, daß nicht 
die geringſte Thatſache vorllege, welche die Behauptungen der 
„Times“ ⸗Correſpondenz rechtfertigen; alle anderen Nachrichten aus 
Berlin deuten darauf bin, daß das gute Einvernehmen der beiden 
Reglerungen nicht im Mindeſten gelitten hat. Die mündlichen Erklärungen 
des Fürſten Hohenlohe, der bekanntlich in dieſer Woche nach Paris 
zurückkehrt, um ofſtciell Abſchied zu nehmen, werden jedenfalls die 
hieſige politiſche Welt vollends beruhigen. Der „Temps“, der ſich in 
dieſer Angelegenheit von vornherein auf's Beſte infpirirt zeigte, ver“ 
fehlt auch heute nicht, die Situation in's rechte Licht zu ſtellen. — 
Ueber die Hartmann'ſche Affaire wird noch viel hin⸗ und hergefabelt. 
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Ssullismimiter angeorüneter erſüchüng abzuwarten. 
Streit über das von der Regierung zu beobachtende Verfahren aus⸗ 
gebrochen ſein, eine reine Exfindung. Mit derſelben Wahrhaftigkeit 
berichtet die Fama, der Pollzeipräfect Audrieur werde unverzüglich 
abgeſetzt werden, weil er durch ſein Eiinſchreiten gegen Hart⸗ 
mann die Neglernng in Verlegenheit gebracht habe. Heute Vor⸗ 
mittag erzählte man ſogar, Audrieux ſei von mehreren Ruſſen 
überfallen und auf's Aergſte mißhandelt worden. Dem Polizei⸗ 
präfecten iſt aber nicht das Geringſte paſſirt und er nimmt heute an 
der Sitzung der Kammer Theil. Ebenſo verhält es ſich ſchließlich mit 
dem Gerücht, daß ein in Paris tagendes Nihiliſten⸗Comite dem 
ruſſiſchen Botſchafter, Fürſten Orloff, ein Schreiben überſandt habe, 
des Inhalts, ſeine Stunde ſei nun auch gekommen und man werde 
ſich feiner, gleichviel auf welche Weiſe, entledigen. Wie jeden Tag, 
leſen wir in den Abendblättern, die Auslieferung ſei beſchloſſene Sache, 
— nur fügt man diesmal hinzu, werde die franzöſiſche Regierung 
die Bedingung ſtellen, daß Hartmann das Leben behalte. In Wahr⸗ 
heit iſt noch Niemand in der Lage, die Entſcheidung anzugeben. 
Gegen die vom „Mot d'Ordre“ angeregte Petition zu Gunſten 
Hartmann's iſt die Regierung nicht eingeſchritten, und ebenſowenig 
hat ſie etwas gethan, um die Verſammlung der Studenten, welche 
ihr elne Adreſſe überſenden wollen, zu verhindern. Jedoch haben 
einige Deputirte den jungen Leuten wohlmeinend von einer ſolchen 
Demonftration abgerathen. — Beide Kammern halten heute Sitzung. 
Die Deputirten ſetzen ihre Berathung über den Bau des Hafens von 
Marſeille fort. Vor der Sitzung verſammelte ſich die Commiſſion 
für das Generalſtabsgeſetz. Sie hat ihre Vorſchläge ins Reine ge⸗ 
bracht: Das jetzige Generalſtabscorps ſoll binnen zwei Jahren auf⸗ 
gelöſt und die Offiziere, welche ihr angehören, in die verſchiedenen 
Regimenter der Armee vertheilt werden, ſo zwar, daß ſie 4 Jahre 
hindurch außer Cadre geſtellt werden können, um das Avancement 
der anderen Offiziere nicht zu beeinträchtigen. Die Offiziere des künf⸗ 


tigen Generalſtabs find allen Waffengattungen zu entnehmen; ihr 
Aufenthalt im Generalſtab darf nicht über 4 Jahre währen, und ehe 


fie von Neuem eintreten können, müſſen fie 2 Jahre in der Armee 
verbracht haben. Der Senat wählte vor ſeiner öffentlichen Verhand⸗ 
lung eine Commiſſion für das Geſetz Camille Fee's, betreffs Erzie⸗ 
hung der jungen Mädchen, welches in der Kammer bereits ange⸗ 
nommen worden, und dabei trug die Linke einen vollſtändigen Sieg 
davon, denn von den 9 Commiſſären iſt nur einer dem Geſetz feindlich 
geſinnt. In der Sitzung interpellirt Schoͤlcher den Marine⸗ und 
Colonienminiſter über die Zuſtände im Senegal. Obgleich das fran⸗ 
zöſiſche Geſetz beſtimmt, daß jeder Sclave, der franzöfifches Gebiet be⸗ 
tritt, fret wird, iſt es doch nur zu wahr, daß die Behörden im 
Senegal den Sclavenbeſitzern der Umgebung allen möglichen Vorſchub 
leiſten, der Unglücklichen, die ſich in die Colonie geflüchtet haben, 
wieder habhaft zu werden. 


Provinzial-Zeitung. 


— d. Breslau, 1. März. [Broteftantenberein.] Die Reihe der 
vom Proteſtantenverein im Muſikſaale der Univerſität veranſtalteten Vor: 
träge ſchloß heute Herr Paſtor prim. Dr. Späth mit einem Vortrage über 
„das Gebet“. Der Inhalt dieſes von dem zahlreichen Publikum mit ſicht⸗ 
el Intereſſe aufgenommenen Vortrages war im Weſentlichen folgender. 


erjenige unter den deutſchen Philoſophen, welcher, wie auf die Wiſſen⸗ 


ſchaft, ſo auch auf die Denkweiſe der Gebildeten unſerer Nation den nach⸗ 


baltigiten Einfluß geübt bat, Immanuel Kant, bat fait genau zu derſelben 
Zeit, als in Paris an Stelle des Chriſtenthums der ſchwindelbafte, frivole 
Tultus der Göttin „Vernunft“ geſetzt wurde, das Gebet gewiſſermaßen in 
Abgang decretirt. Er iſt nämlich der Meinung, das Beten, wenn man es 
als Gnadenmittel anſehe, ſei ein abergläubiſcher Wahn; denn es ſei ein 
blos erklärtes Wünſchen gegen ein Weſen, das keiner Erklärung der innern 
Geſinnung des Wünſchenden bedürfe. Kant unterſcheide den Geiſt des 
Gebets und die Einkleidung in Worte und 3 Jener ſei der herz⸗ 
liche Wunſch. Gott in unſerm Thun und Laſſen woblgeſällig zu ſein; dieſe 
ſei nur ein Mittel, das Reden in und mit ſich ſelbſt in ein Reden mit Gott 
Aumzuſetzen. Letzteres babe nicht Jedermann nöthig, auf den Geiſt des 
Gebeis komme es allein au. Dies ſei die Kant'ſche Anſicht vom Gebet, 
deren Nachwirkung noch heute bei den Beſſeren unter den Gegnern des 
Gebets wahrnehmbar ſei. Es ſei ein nicht gering anzuſchlagendes Verdienſt 
Kanbs, daß er dem abergläubiſchen, unwirkſamen Beten gegenüber geltend 

emacht, daß das Weſen des Gebets ſittlicher Natur ſei und nur als ſitt⸗ 
licher Act etwas bedeuten könne. Aber Kant habe über das Ziel 
binaus geſchoſſen und ſein Eifer gegen das falſche, abergläubiſche 
Beten habe ihn dazu geführt, das Gebet ſelbſt für eine Form zu erklären, 
welche dem ſittlichen Inhalt, dem Wunſch, Gott in all unferm Thun und 
Laſſen wohlgefällig zu ſein, nur wenig entſpreche und daher für den mün⸗ 
digen Denker eo an müſſe. Damit habe er das religiöſe Bewußtſein 
verletzt. Wo immer ein lebendiges Verhältniß Gottes zur Welt zugeſtanden 
werde, da ſei auch eine Lebensgemeinſchaft des Menſchen mit Gott. Kant 
freilich habe nur von einer Beziehung des reflectirenden Menſchen zur 
„Idee“ Gottes, nicht aber von einer Lebensgemeinſchaft des Menſchen mit 
Gott ſelbſt gewußt. Nunmehr an ſeine eigentliche Aufgabe herantretend, 
erklärt der Vortragende, ſich darauf beſchränken zu wollen, das eigentliche 
Weſen des Gebets, ſeine Berechtigung und feine hohe Bedeutung für das 
menſchliche Leben auseinander zu ſetzen. Er wolle zunächſt dartbun, daß 
das Gebet eine unentbehrliche Lebensäußerung der Religion zumal auf 
ihrer höchſten Stufe ſei, wie es als ſittliche That einen entſcheidenden Ein⸗ 
fluß auf das ſittliche Verhalten des Menſchen übe, er wolle ferner ſprechen 
über den Gebetsinhalt und die Gebetserhörung. Das Gebet ſei, wie 
Redner ausführt, eine Erſcheinung des religiöſen Lebens, wie Jeder ohne 
Beweisführung zugeben werde; es könne daher nur im Zuſammenhange mit 
den Quellen, welchen es entſtamme, verſtanden werden. Gerade dies aber 
ſei ein landläufiger Irrthum, daß man das Gebet und zwar das einzelne 
Gebet als etwas für ſich betrachte und zudem noch das Wünſchen und 
Vortragen von Bitten, wie auch Kant es thue, für die eigentliche Subſtanz 
des Gebets anſehe. Dadurch werde der Sehwinkel von vornherein ein 


falſcher. Das Gebet ſei jo wenig ein bloßes Bitten, daß es vielmehr 
ein Opfer ſei, ein Darbringen ſeiner ſelbſt, hervorgegangen aus 
dem Anbetung 


Gefühl der ee Verpflichtung gegen Gott. 
und Preis, Dank und Gelöbniß, Hingabe an Gott und feinen Willen ſei 
die Grundſtimmung des wahren Gebets; daſſelbe ſchließe den lat der 
eigenen Wünſche ein. Das wahre Gebet ſei ein Ringen mit ſich ſelbſt, da⸗ 
mit das Opfer ein reelle werde, d. b. daß die eigenen Wünſche immer 
mehr zurücktreten, daß wir uns mit Gott in perſönlichen Verkehr ſetzen und 
ſeiner Lebensgemeinſchaft theilhaftig werden. Das Gebet ſei ferner eine 
ſittliche That und babe als ſolche jür das ſittliche Handeln eine tiefgreifende 
Bedeutung. Das Bewußtſein der Sünde und Schuld wecke die Demuth, 
die erfahrene Vergebung laſſe Muthloſigkeit und Verzagtheit nicht auf⸗ 
kommen und erhöhe die Kraft für das Gute. Jeſus babe vor dem Plap⸗ 
pern der Heiden gewarnt. Auch in der evangeliſchen Chriſtenheit ſei das 
Vaterunſer in und außer der Kirche vielfachem Mißbrauch ausgeſetzt. Mit 
Recht ſage man dem Lippendienſt und ſinnloſen Plappern nach, daß es den 
Geiſt tödte. Es lomme vor Allem darauf an, daß der Inhalt des Gebets 
kein dem Betenden fremder, ſondern fein innerſtes Eigenthum ſei. Was 
ſolle, was dürfe nun aber der Menſch, frägt Redner, aus ſeinem Eigenſten 
und Innerſten vor Gott bringen? Redner antwortet darauf: Alles. Es 
ſei in der That nichts ausgeſchloſſen, was irgendwie das d e des 
Menſchen in Anſpruch nehme. Denn das wahrhaft christliche Gebet ſei 
nicht das der Weliflucht, welches den Menſchen auf Augenblicke in eine 
eingebildete Welt entführen möchte, ſondern das des nüchternen Le⸗ 
hensernſtes, welcher Alles darauf anſehe, daß es zur heilbringenden 
Gottesgabe werde. Der Inhalt des Gebets dürfe ferner ſo individuell 
und concret ſein, wie der Beter ſelbſt; denn es habe ſeine volle Wahrheit 
eben nur als Ausdruck des Beters, der fein Herz ausſchütten wolle vor 
Gott. Aber das wabre Gebet erſtrecke ſich auch über die gemeinſamen 
Intereſſen der Menſchen; denn der Beter fühle ſich als Glied der Gemein⸗ 


ſtunden, und in der Mittagszeit war die 


ch in solchen Fällen “erzätt man, daß im Mintfterenth ein heftiger 


vor Allem nach mas Gott. ott 

auf Erden, daß die Menſchheit eine von G bien 0 
lehre es uns auch das Vaterunſer. Nachdem der Redner eine ! 
klärung des Ausdruckes „im Namen Jeſu beten“ gegeben, erörterte er die 
Frage der Gebetserhörung. Das Gebet könne feine Wirkung nur haben 
als die Erſcheinung eines Gebetslebens, welches Willens ſei, ſich immer 
intenſiver zu geſtalten. Und ſo habe es auch ſeine Wirkung. Kein einziges 
Gebet ſei ö tlos, wenn es ernſt ſei. Das Gebet trage als ſittlicher Act, 
als Sammlung und Orientirung des Geiſtes eine höchſt bedeutſame Wirkung 
in ſich. In entſcheidungsvollen Augenblicken des Lebens werde die 
Spannkraft des Willens durch das Gebet erhöht. Redner erinnert 
in dieſer Beziehung an Luther und Chriſtus ſelbſt. Der fo auf: 
fallende Mangel an ſittlicher Kraft in veinlihen Lagen habe vorzüglich 
darin ſeinen Grund, daß die armen Menſchen die Kraft des Gebetes 
nicht kennen und ſich gewöhnt haben, darüber hoch erhaben zu ſein. 
Redner liefert ſodann den Nachweis, daß das Gebet als Factor in Betracht 
komme auch in Bezug auf den äußeren Gang des menſchlichen Lebens, 
freilich nicht in dem Sinne, als wäre es dem Betenden gegeben, durch den 
Gebetsact feine Wünſche nach feinem Ermeſſen zu realiſiren, ſondern in 
der Weiſe, daß denen, die Gott und ſeine Hilfe ſuchen, auch der natürliche 
Gang der Verhältniſſe zum Heile diene. Wer freilich — ganz abgeſehen 
von der materialiſtiſchen Weltanſchauung — Gott und die Welt vereinerleit, 
wie der Pantheiſt, oder wer, wie der Deiſt, Gott und die Welt auseinander⸗ 
reißt, der müſſe jede objective Wirkung des Gebets conſequenter Weile 
leugnen. Sie könnten im Gebet nur ein Selbſtgeſpräch ſeben, welches ſich 
für ein Geſpräch mit Gott ausgebe. — Am Schluß ſeines Vortrags dankte 
Redner den Anweſenden für ihre rege Theilnahme an den Vorträgen. Das 
bewieſene große Intereſſe berechtige ihn (den Redner), die Zuverſicht aus⸗ 
zuſprechen, daß in den Zubörern die Ueberzeugung gefeſtigt ſei, religiöſes 
Leben und die Pflege deſſelbeu ſei ſowohl für den Einzelnen, als für das 
Volk Lebensbedürfniß; es gebe keinen beſſeren Weg zur Befriedigung dieſes 
Bedürfniſſes, als den Proteſtantismus und zwar den Proteſtantismus, der 
das Pauliniſche Wort zur Wahrheit mache: „Ihr ſeid berufen zur Freiheit!“ 


n ['Der e wer im Monat Februar! iſt in der Regel 
ein wenig günſtiger, feine Kranken- und Sterbefälle etwas geringer, als im 
Januar vorber und im Marz nachber, und zwar nicht blos um die 2--3 
Tage, welche der Februar weniger hat, als ſeine beiden nachbarlichen Monate, 
ſondern noch etwas darüber; oft tritt wirklich im Februar ein Nachlaß der 
Winterkrankheiten ein, namentlich in Betreff der Reſpirationskrankheiten, 
wenn dieſer Nachlaß meiſt auch nur ein intercurrirender und vorübergehen⸗ 
der iſt. Seiner Natur nach bei uns im Allgemeinen noch rauh und kalt, 
bat ver Februar doch gewohnlich einen kürzeren oder längeren Zeitabſchnitt, 
in welchem bei beiterem oder auch bei trübem Wetter eine wärmere Luft 
weht, welche den Lungenkranken, insbeſondere den ſtets zahlreich vorhandenen 
chroniſch Lungenkranken nach dem vorangegangenen langen und kalten 
Winter eine wohlthätige Pauſe geſtattet. Dieſer Februar jedoch verhielt 
ſich nicht ſo günſtig; die Witterung batte einen ungewöhnlichen Verlauf wie 
er eben nicht jedes Jahr vorkommt; er war, wenn auch bei zahlreichen 
beit:ren Tagen und bei nicht gerade übermäßiger Kälte, dennoch fait durch⸗ 
weg ein reiner Wintermonat ohne einen wärmeren Abſchnitt, und der ganze 
Winter ſchien dadurch länger anzuhalten, als ſonſt in anderen Jahren. 
In nördlicheren Gegenden, in denen ein kalter Februar zur Norm gedört, 
ſind die Menſchen im Allgemeinen mehr darauf eingerichtet und ihre Körper 
baben ſich durch Gewohnbeit gewiſſermaßen darnach accomodirt und über⸗ 
dauern ſomit die rauhen ſtrengen und anhaltenden Winterzeiten mit ge⸗ 
ringerem Nachtheil als wir und mehr noch als die Bewohner ſüdlicher und 
wärmerer Gegenden, in denen der Februar ſchon balb zu den Frühlings⸗ 
monaten gehört. Dieſes Jahr hat der Februar faſt überall in Europa einen 
nachtheiligen Einfluß auf den allgemeinen Geſundheitszuſtand ausgeübt, 
und da im S. und SW. von uns der diesjährige Winter incluſive des 
Februar ſich eben fo anhaltend und faſt noch kälter erwies als bei uns, jo 
waren diesmal Frankreich, Italien, die Schweiz, England und Süddeutſch⸗ 
land mehr von Krankheiten beimgeſucht und an vielen Orten daſelbſt von 
größerer Sterblichkeit betroffen, als gewöhnlich um dieſe Zeit. Dabei herrſchten 
jedoch im Allgemeinen keine epidemiſche Krankheiten von großer Ausbreitung 
oder beſonderer Bösartigkeit, wenn auch hier und da Blattern, Maſern, 
Scharlach, Diphtherie und Unterleibstyphus einige Erkrankungs⸗ und Sterbe⸗ 
fälle mebr aufwieſen, als gewöhnlich. Vorwaltend wie hier ſo an vielen 
anderen Orten war immer noch der entzündliche Krankheitscharakter wie 
bisher im Winter, und waren vorzugsweiſe die Reſpirationsorgane mehr 
wie ſonſt gefährdet; das mehr trockne Verhalten der Februar⸗Wuterung bat 
bei uns und zumeiſt anderweitig, wo es ſich in gleicher Weiſe geſtaltete, 
den gaſtriſchen, wppöſen, überhaupt einen ſchlimmeren zymotiſchen Charakter 
nicht aufkommen laſſen. Dagegen waren Lungenentzündungen und mehr 
noch chroniſche Lungenaffectionen faſt zahlreicher als im Januar und März, 
und Luftröhren⸗Entzündung, Bronchins, Katarrbe, Aſthma rafften viele 
Kinder und alte Perſonen weg. Vielleicht hat der Februar in Betreff der 
Schwindſuchtigen und der Greiſe den März dieſes Jahres inſoweit anticipirt, 
daß dieſem verhältnißmäßig nur noch wenige von dieſem Invaliden⸗Con⸗ 
fingent übrig geblieben find. . 

Faſt die ganze erfte Hälfte des Februar war heiteres und trockenes 
Wetter, nur hin und wieder auf wenige Stunden von etwas wolkigem 
Himmel unterbrochen. Mit den 5 letzten Tagen des Januar waren es 
gerade 18 Tage, in denen weder Schnee noch Regen fiel, das iſt ſelten um 
dieſe Zeit, dagegen waren Nebel, wie auch ſchon in den vorangegangenen 
Wintermonaten, ziemlich häufig, beſchränkten ſich jedoch meiſt auf die Morgen⸗ 
i Temperatur ſtets, wenn auch nur 
um ein Geringes über 0 Grad, ſo daß Schwache und Kränkliche und alte 
Leute es wagen durften, ſich in freier Laft aufzuhalten, und daß man kleine 
Kinder 2—3 Stunden ins Freie ſchicken konnte; doch war es Morgens und 
Abends noch immer kalt, durchſcknittlich etwa in dieſen Tagen — 2—4°; 
meiſt wehte SO. immer trocken und einige Mal ſcharf und empfindlich kalt, 
aber auch, wenn W., S. und SW. intercurrirten, wie es einige Mal der 
Fall war, waren auch dieſe in ungewöhnlicher Weiſe kalt und ohne Nieder⸗ 
ſchläge, denn auch dieſe ſonſt feuchten und warmen Winde kamen noch um 
dieſe Zeit des Winters aus kalten, ſchneebedeckten Gegenden zu uns; auch 
war es zeitweiſe diesmal im S. und W. von Europa kalter als im N. und 
O. Erſt in der Nacht zum 13. fiel der erſte Regen, war dann trübe, bedeckt, 
näßend und ſchmutzig; in der Nacht zum 14. Schnee, der aber am Tage 
zum Theil dahinſchmolz. Darauf fror es wieder 7 wenig, und es 
wechſelte trübes mit heiterem Wetter, der achtzehnte brachte Wolken 
und Schnee, und darauf zwei bis drei kältere Tage, es war 
immer noch Winter; regnete dann in der Nacht zum 20., war dann 
beiter und mäßig warm, um dieſe Zeit Thauwetter und etwas von einem 
Frühlings bauch, dann wieder einige z. beitere Tage abwechſelnd mit be- 
decktem Himmel, einige Mal Nebel und Reif und immer noch etwas ger 
froren. Der Eisgang und das Hochwaſſer in der Oder und in den übrigen 
Strömen Deutſchlands fiel in das letzte Drittel des Februar, und das iſt 
die gewöhnliche Zeit; ein Anſatz dazu Anfang Januar war verfrüht und 
auch jetzt noch bat fi der andauernden Kälte wegen das Hochwaſſer bisher 
in mäßigen Grenzen A — Bar. im Monatsmittel 7 e 
wenig hoͤber wie die Norm, die 747,52 b 205 Max. den 4. 763,4; Min. 
den 27. 736,5, Diff. 26,9 mm. - Temp. — 0,6; Norm. — 115; dieſe an 
ſich geringe Kälte war dennoch empfindlicher und für Schwache, Alte und 
beſonders für Lungenkranke nachtbeiliger, weil fie faſt beſtändig anhaltend 
war, zwar extremen Froſt aber auch größere Wärme ausſchloß; in den 
Mittagsſtunden durchſchnittlich + 1,9; Abends — 1,2; des Morgens — 2,9; 
Dar, den 21. + 5,2; abf. + 68 bei SW.; Min. den 10. — 4,2; abſ. 
— 9,0 bei Sd. Dunſidruck 3,9 mm. Dunſtſattigung 80 pCt. boch, SD. 
bedeutend vorwaltend, , wie im Herbſt, dann „ S., W. und NW. 
und O., der 1—2 Mal ſtark wehte. Ozon und Niederſchläge gering; letztere 
werden wahrſcheinlich reichlicher nachfolgen. f 

Geſtorben find ca. 620 Perfonen. Das iſt viel für den Februar, zumal 
da erhebliche Epidemien nicht vordanden waren; in dem wärmeren Februar 
1879 find viel weniger geſtorben, und ſelbſt wenn der Monat kalter iſt, als 


kurze Er⸗ 


er war, ſtarben nicht mehr. Den größten Antheil an der Sterblichkeit hatten F 


die chroniſchen Lungenkrankbeiten mit 115 Todesfällen, von denen faſt % 
männlich. Von 30—40 Jahren die meiſten, 27, circa 80 der Falle kommen 
auf die Lungenſchwindſucht, die übrigen, unter welchen diesmal mehr wie 
ſonſt ältere — — ſich befinden, gehören meiſt der chroniſchen D en 
dem Emphyſem, dem chroniſchen Katarrh und dem Oedem an. Dleſe Krank⸗ 
beiten, insbeſondere die Lungenſchwindſucht erhöht in den Wintermonaten 
die Sterblichkeit der meiſten großen Städte ſo ungemein; in den kleineren 


Städten und auf dem Lande hat ſich der Februar durchaus nicht fo un⸗ Rai 


günttia und ungeſund erwieſen; an Lungenentzündung ſind 48 geſtorben. 
ie Hälfte davon, ca. 22, Kinder, von dieſen 10 im eriten Lebensjahre; als 
Bruſtfellentzündung waren darunter überbaupt 7 Fälle bezeichnet; an Luft⸗ 


röbrenentzündung und acutem Katarrh 18, davon 6 Erwachſene, unter dieſen C 


1 männliche, 48 Jahre, gleichzeitig und complicirt mit Maſern; an Lungen⸗ 
lähmung 24, darunter 14 von 60 Jahren und darüber; an Bräune 10, 


50,2 mm, ein] O 


0 
0 


eſund war: 

r Schlagflüſſe zu Wege. An Rückenmarkskrank⸗ 
heiten 3 männliche, und 1 männliche einmal Entzündung der Wirbel dabei; 
an Unterleibsentzündung 9; 1 Mal Darmverſchließung, 1 Mal Darmver⸗ 
ſchlingung, 1 Mal Darmkatarrb: an chroniſchen Unterleibsleiden 4, dab 
ein Kind, 5 Tage alt, mit angeborenem Maſtdarmverſchluß; an Leberkrank⸗ 
heiten 8, dabei 2 Mal Milzleiden, im Uebrigen Schrumpfung oder Atrophie 
der Leber, wie man früher ſagte; an Brechdurchfall 2 Kinder; an Darm 
katarrb 22, mäßig; an Nieren und Blaſenleiden 11, dabei 2 Mal Zucker 
barnruhr und 2 Mal chroniſche entzündliche Entartung, morb. Brightik 
An Abzehrung ca. 50 Kinder; an Altersſchwäche 32, davon weibliche 
von dieſen 2 je 91 Jahre; an Krebsleiden zuſammen 10, davon 7 weibliche 
an Waſſerſucht 11, dabei 3 Kinder an Waſſerkopf; an Roſe 3; an Strofelt 
2, ebenſoviel an Knochen⸗ und Gelenkleiden; an Wochenbettfieber 3 und 
an Blutung; an Typhus 7, davon 3 an Unterleibswpbhus; von den übrige‘ 
4, die am gaſtriſchen Fieber geſtorben ſind, waren 2 weibliche über 80 J 
alt geworden, in jo hobem Alter bringt oft ſchon ein Durchfall oder gaſtt. 
Katarrh, ebenſo wie ein Schnupfen und Luftröhrenkatarrh mit oder ohne 
Fieber den Tod; einige Typbuskranke, abd. recurrens und exanth., be 
fanden ſich in den Hoſpitälern; an Maſern find 15 geſtorben, dazu noch 4 
bis 5 durch Lungen⸗ oder Gehirnentzündung; im Ganzen nicht mehr, wie 
im Januar; an Scharlach 2, durch Selbſtmord 7, 1 erſchoſſen, die Uebrigen 
erhängt. Berunglüdt 9, und 4—5 vermißt. Die Geburten übertrafen die 
Sterbefälle um einige 30 die Woche. 
In den kleineren Städten und auf dem Lande war der Geſundheits“ 
zuſtand im Allgemeinen beſſer, als hier. In ganz Deutſchland war, ſoweil 
die größeren Städte betroffen waren, die Sterblichkeitsrate 26 und 27:1 
Einwohner pro Jahr, im Oder⸗ und Warthegebiete 25 und 26, Poſen zwiſchen 
23 und 27; die Witterungsverhältniſſe und die davon abhängigen Krank 
beiten und Sterblichkeit ſind innerhalb der allgemeinen Gleichartigkeit, auch 
abgeſehen von anderen urſächlichen Verhältniſſen, oft ſchon verſchieden bei 
geringen Entfernungen der Orte von einander und bei geringer Zeit!“ 
differenz; die kleineren Städte in dem letztgenannten Gehiete hatten eine 
Sterblichkeit, die von 20—25: 1000 Einwohner in der Woche ſchwankte⸗ 
Die größeren Städte Deutſchlands und darüber hinaus hatten im All, 
gemeinen im Februar eine hohe Sterblichkeit; am Ungünſtigſten verhielt ſich 
die erſte Woche, zum Theil noch, wie es ſcheint, eine Nachwirkung des 
schlechten und 0e. Wetters im Januar, von welcher Zeit der Ur? 
ſprung vieler todtbringender Erkrankungen zu datiren iſt; Berlin hatte eine 
relative Sterblichkeit von 1 bis 2 Todesfällen auf 1000 Einwohner wenigen 
als Breslau. Schlimmer verhielten ſich München, Augsburg, Prag, in der 
erſten circa 43: 1000; Peſt, Trieſt, auch Wien elwas mehr, Rom gar 
einige 50; ebenſo Petersburg, Bukareſt, auch Paris, Straßburg, Dublin 
und felbit London, das einmal 48: 1000 hatte. Gering war verhältniß“ 
mäßig die Sterblichkeit in Hannover, Chriſtiania, Dresden, Glasgow und 
in den meiſten größeren Städten der Vereinigten Staaten von Nordamerika“ 

Die Krankheiten, welche vorzugsweiſe die erhöhte Sterblichkeit des Fehr 
bewirkten, waren außer den Reſpirationskrankbeiten, die dieſen Winter ſich 
faſt überall ſtärker bemerklich machten, Blattern, Scharlach, Maſern, Bräune, 
an einigen Orten mehr die rein endzündliche, in andern mehr die brandiger 
diphtberitiſche, typh. abd. und exanth., und an einigen Orten auch Keuch) 
buſten. — In Schleſien war Typhus nirgends epidemiſch. In Romans? 
dorf bei Loslau waren anfangs Februar 14 dgl. Kranke; in ganz Ober⸗ 
Schleſien im Allgemeinen nicht mehr Kranke, wie in anderen Jahren, in 
einigen Orten weniger als ſonſt um dieſe Zeit; im Knappſchaftslazareth zu 
Myslowitz um die Mitte Februar ca. 30 derartige Kranke, ohne epidemi 
Verbreitung, im kathol. Krankenhauſe zu Rybnik ſollen Ende Februar 52 

Tupbustranfe geweſen fein. Die Hoffnung iſt wobl berechtigt, daß die wirth⸗ 
ſchaftliche Lage der Arbeiter⸗Bevölkerung Oberſchleſiens, welche dieſen Winter 
die Gefahren des Hungers und des Typhus ſo nahe rückten, von Seiten 
der Regierung und den Privaten nicht blos für die momentane Gegenwart, 
ſondern auch für die Zukunft eine andauernde Beſſerung erfahren werde} 
ſowobl in geiſtiger, als auch in materieller Beziehung, da ohne letztere wahre 
Cultur nicht möglich iſt, daß alſo namentlich Wohnungsverhältniſſe, Rein? 
lichkeit, Diät, Erwerbs⸗ und Lohnverhältniſſe ſich dauernd beſſer geſtalten 
werden. — Einige Typbusfälle waren auch in Reinersdorf bei Kreuzburg 
und an einigen andern Orten Schleſiens vorgekommen, doch bisher nirgends 
in bedrohlicher Anzahl. Maſern gleichfalls an mehreren Orten, ſo z. B. in 
Sagan. Aus Rußland hörte man immer, wie ſeit längerer Zeit von Noth 
an bielen Orten, von weit verbreiteter Diphtheritis, an einem Orte ſollen 
alle Kinder bis zum 10. Lebensjahre daran weggeſtorben fein, im Kreiſe 
Tſchernigow von Typhus und andern Krankheiten; in Odeſſa Blattern, 
denen biele Nichtgeimpfte erlagen; auch in Eidkuhnen (Oſtpreußen) Blattern, 
ſtark graſſirten Blattern in 19 5 9125 Maſern, Scharlach und Bräune 
waren ſtark verbreitet in einigen Orten von Weſiphalen; Keuchhuſten ſor⸗ 
derte viele Opfer in London, und hatte dieſe Stadt diesmal überbaupt eine 
fo große Sterblichkeit wie in den Zeiten der ſchlimmſten Cboleraepidemien 
1848, 1854 und 1866, Lungenkrankheiten führten im Februar in Rom und 
anderen Orten bon Ober⸗ und Mittel⸗Italien eine ganz ungewöhnlich bobe 
Sterblichkeit berbei; in Soriano di Cianino entbrannte darüber ein Streit, 
ob man die Lungenentzündung mit Aderlaß behandeln ſolle oder nicht 
Der S. von Europa iſt von Alters ber noch dafür. In Paris führten 
Blattern, an denen durchſchnittlich die Woche ca. 70 ſtarben, ferner acute 
Bronchitis, Schwindsucht und abdom. typhus eine erhöhte Sterblichkeit 
berbei, an letzterer Krankheit waren 80 —100 die Woche geſtorben, in Wien 
auch mehr acute und chron. Lungenkrankbeit wie ſonſt. In Rio Janeiro 
hat das gelbe Fieber wieder zugenommen, beſonders an der Hafenſeite⸗ 
Trichinoſis bei Menſchen kamen wiederum an einigen Orten vor, jo 3. 9 
in einem Dorfe alien und in Sangershauſen. 7 

Von ungewöhnlichen Naturerei miffen find außer der großen Kälte im 
S. und W. von Curopa, in der Schweiz, waren faſt alle Seen zugefroren, 
berborgubeen Erdbeben in Havanna, in St. Diego, St. Jago u. a. O. 
daſelbſt, die Stadt Chriſtobal fait ganz zerſtört. Wie ſchon im Januar, ſo 
wurden auch im Februar anderweitig und an denſelben Orten in den An- 
tillen Erſchütterungen verſpürt, zu gleicher Zeit auch in Cordoba, Orizaba , 
Tebuacan in Mexico; am 25. in Jeddo, am 8. im Thale Curam in Oſt⸗ 
indien. Der Aetna war unruhiger, wie gewöhnlich, in ſeiner Umgegend 
Erdſtöße und ein neuer Krater hatte ſich gebildet. In Kentucky und Ten⸗ 
neſſey heftiger Orcan am 13., bei dem mehrere Menſchen das Leben ver 
loren. Gleiches wurde von einem Cyclon berichtet, der in der Gegend von 
Sidney wütbete; in Sion Valair, Schweiz, Erdbeben verſpürt, an einigen 
rien der Schweiz Berg: und Erdrutſche. 

Größere und kleinere Unglücksfälle mit mehr oder weniger Menſchen? 
verluſt kamen, wie gewöhnlich im Februar nicht weniger vor, als in an!? 
deren Monaten; im Ganzen jedoch ſchien der Betrag der gewaltſamen 
Todesarten ein wenig geringer wie ſonſt. Todesfälle durch Kohlendunſt 
mehrmals, fo in Sprottau, in Brieg, wo ein Mann und feine Tochter er 
ſtickt find, wahrſcheinlich Selbſtmorde, bei Tarnowitz bat ſich ein Gerichts 
bollzieder erſchoſſen, ein Mann bat ſich bei Guben, einer bei Militſch von 
der Eiſenbahn rädern laſſen, der eine war 14 Jabre alt, ſoll durch eine 
Strafpredigt dazu 1 1 worden ſein. Bei Leobſchütz wurde ein Weib 
perſchüttet, als ſie Kartoffeln aus einer Erdgrube hervorbolte; dei Wünſchel⸗ 
burg hat ein Förſter in der Nacht ſeine Frau und dann ſich ſelbſt erſchoſſen, 
bei Roſenberg wurde eine Magd von einem niederfallenden Baume er⸗ 
ſchlagen. Durchs Eis gebrochen fanden hier und da einige Menſchen ihren 
Tod, ſo auch auf den Seen der Schweiz; in Lucan, Ontario, wurde eine 
Familie von 4 erwachſenen Perſonen, die im Verdacht der Brandſtiftung ſtanden, 
durch Lynchiuſtiz ermordet, gleichzeitig ein 3 Meilen entfernt wohnender Sohn; 
in Straßburg hat ein Weib eine andere erſtochen. Am 4. Zuſammenſtoß 
zweier Eiſenbahnzüge bei Argenteuil, 7 todt, 20 verletzt. Bel dem Sturm 
auf den Philippinen viele Schiffe geſcheitert, ein ſpaniſches ene mit 
der ganzen Mannſchaft geſunken, überhaupt 46 Perſonen umgekommen. In 
der Näbe von Barcelona wurde in der Dad ein Gutsbeſitzer von Räubern 
überfallen, er ſelbſt und 6 Perſonen, feine Angebörigen, ermordet. In den 
rajerne zu Tirama, Abruzzen, die Decke eingeſtürzt, I tobt, 9 verletzt, ahn? 
liche Unglücksfälle in Neapel und Rom. Schlimmer war es in der Kaſerne 
zu Beykos am Bosporus, wo durch den Einſturz des Gebäudes 200 Sole 
daten incl. Offiziere getödtet und an 300 verwundet wurden; in Hulleil, 
reufe, hat eine Wittwe ihren zwei Kindern, 8 und 6 J., und dann ſich 
ſelbſt den Hals durchſchnitlen. Bei Sicilien ein griechiſches Schiff geſcheitert, 
bon 7 Mann Beſatzung und 13 Paſſagieren nur 3 gerettet. Bei dem 


1 


ande des Theaters Dublin, ne halbe Stunde vor d Vorfteb ung, wäre für u 
enen bn e 8 Stun ung, von n b „Vor! 
65 om erſonal verbrannt. Bei Uphin, England, ein] nur durch das abwechſelnde Aufthauen und Einfrieren. unſerer Ackerkrume, 
85 bahnzug angle, Whaggong in den Almondfluß eſtürgt. J Personen wird letztere nicht nur zerſetzt, ſondern es wird auch dem Waſſer, das mit 
Pe Ein Schiff von Plpmouth hat im Sturm 3 Rene verloren und Kohlenſäure und Ammoniak geſchwängert iſt, möglich gemacht, nach der 
6 12 Perſonen wurden verletzt. In Andalufien haben 16 Räuber einen Tiefe zu dringen, nachdem es feine düngenden Beſtandtheile, vermöge der 
ſenbahnzug angefallen, 3 von dieſen und 1 von den Paſſagieren ver: Abſorptionsfäbigkeit des Bodens, in den oberen Schichten zurückgelaſſen 
bundet. In einer Factorei in Piemont durch Dynamitexploſion 5 verletzt. hat. So ſehr der Landwirt 155 auch ſehnt, recht bald zur Frübjahrs⸗ 
0 einem Gaſthofe in Geeſtemünde bat ein junger Mann ſeine Braut und] beſtellung übergehen zu können, jo ſpielen einige Tage Verſäumniß dabei 
15 erſchoſſen; eine Exploſion im Kugeldepot zu Valparaiſo zerſtörte das keine Rolle, und iſt es gerathener, die ſich vollziehenden Naturproceſſe ruhig 
kſenalgebäude, wobei 20 Perſonen umkamen; in Buhlendorf, Würtemberg, abzuwarten, ohne durch vorzeitige Ackerarbeit ſtörend einzugreifen. — Unſere 
nd 2 Frauen von Räubern ermordet worden; bei einem Eiſenbahnunglück] Meteorologen und Wetterpropheten haben natürlich auch dem März eine 
u Loth Menge Untugenden angedichtet, die in den ſogenannten Wetterprophezeiungen 


Ira heingen am 23. 1 todt, 4 verwundet. In Oulaas, Algier, hat ein ug \ en W pbeze a 
Dag lſcer Ackerbauer in der Nothwehr 2 Araber erſchoſſen und die Frau und den originellen Bauerregeln gipfeln. Ihre Weisheit vertritt die Mei⸗ 
ei nung, daß ein trockener März einem feuchten vorzuziehen iſt. Auch wir 


nen verwundet. Bei der Dynamiterplofion im kailſ. Palais zu Peters⸗ ö 
dug vertreten dieſe Anſicht, denn ſelbſtverſtändlich kann Regen auf den durch 


% 10 todt und einige 30 verwundet. Seit der Ermordung der engliichen | ver je A ö kann Re 
Madiſchaft unter Cavagnari in Kabul find ſtandrechtlich von den Eng: | Winterfeuchtigkeit geſättigten Boden nur nachtheilig einwirken, da er ſtauende 
Näſſe, namentlich auf undrainirten Böden, erzeugen würde. Die ſtauende 


ern an 100 Afghanen hingerichtet worden. Noth und Erwerbsloſigkeit ; ! 
25 Näſſe im Acker verſperrt aber der Luft den Zutritt zu demſelben, es kann 


chten auch im Februar noch an vielen Orten, ſo in der Oberlauſitz bei ) i } 
ebern, in Bosnien, in Kleinaſien, in Meſopotamien, Kurdiſtan; in] demnach der Orydationsproceß, die Zubereitung der Pilanzennahrung, nur 
jaqull hat ein engliſcher Miſſionär eine Suppenanſtalt eingerichtet;] ſehr unvollkommen ſtattfinden. Es bilden ſich anſtatt derſelben ſchädliche 
in Rußland iſt die Noth groß in vielen Gegenden, beſonders auch im] Verbindungen. Die ſtagnirende Näſſe erſchwert ferner die nothwendige Er⸗ 
laſus, aber auch in Italien, beſonders in Treviſo, wo das Volk die] wärmung des Bodens. Nach geſammelten Erfahrungen beträgt die Tem⸗ 
häuſer plündert; in Bergamo wurden die Magazine erbrochen, Lebens: peraturverminderung, welcher naſſer Boden in Folge der Wärmeentziehung 
el geplündert und vieles, was bereits verdorben war, vernichtet. Die] bei der Verdunſtung erleidet, 6—8 Grad Celſius. Naſſer Boden ift demnach 
Iiganiſation zur Abhilfe der Noth ſcheint ungenügend zu fein. Die Kriegs: gleichbedeutend mit kaltem Boden. Die Pflanze aber bedarf der Wärme 
Me vauſirt anſcheinend eine kurze Zeit, aber nach dem gewohnten Lauf] gerade in der S in en — alſo im Frühjahr — am notbwendigſten, 
und in dieſer Zeit iſt auch die durch Verdunſtung herrührende Wärme⸗ 
entziehung am bedeutendſten. Die Spätfröſte treten am leichteſten auf naſſem 
ki Boden auf, häufig kann man den von ihnen verurſachten Schaden aufs 
e durch Wunder, krankhaft umgeſtalten, bis zu Viſionen und Krämpfen.] Deutlichſte an den vorherrſchend naſſen Stellen der Aecker antreffen. Auch 
— — die Bearbeitung feuchten Bodens iſt eine erheblich ſchwerere, als die des 
0 Sprottau, 2. März. [Verlegung des Poſtamtes. — Gar⸗ſ trockenen. Referent dieſes hat bei vielſach wiederholten Kraftmeſſungen ver⸗ 
Non. — Stiftungsfeſt.] In den Kreiſen der Bürgerſchaft wird augen⸗ | mittelit des Dynamometers an Pflügen im Durchſchnitt gefunden, daß unter 
lich die Frage der A ae unſeres Poſtamtes recht lebhaft ventilirt.] ſonſt gleichen Verhältniſſen, d. h. bei gleichem Boden, egaler Pflugconſtruc⸗ 
enwärtig befindet ſich daſſelbe im öſtlichen Theile der Stadt in einem] tion und gleichem Tiefgange, die Zugkraft um 25—30 pCt. geſteigert wird, 
ietbeten, aber für den Verkehr ſehr bequem gelegenen Gebäude. Von] wenn der Boden viel Feuchtigkeit enthält, ganz abgeſeben davon, daß die 
in Bahnhofe iſt es circa 600 Schritt entfernt. Mit October nächſten] Bearbeitung naſſen Bodens niemals eine fo vollkommene werden kann, als 
res läuft der Mielbscontract zu Ende. Eine Erneuerung deſſelben die einer trockenen Ackerkrume. Die gewendeten Furchen bleiben geſchloſſen, eine 
ens der Poſtverwaltung iſt nicht beabſichtigt. Dieſelbe projectirt die 8 der Scholle, wie ſie bei angemeſſener Trockenheiterreicht wird, findet 
kbauung eines neuen Gebäudes, da das fetzige trotz der bequemen Lage | nicht ſtatt. Außerdem wuchern die meiſten Unkräuter nur in naſſem Boden und 
mehrfache Uebelſtände bietet. Als Bauplatz iſt der weſtliche Theil] zwar oft in derartiger Ueppigkeit, daß fie die Culturpflanzen, die ſich ſchon in 
eottaus, die ſogen. Scheibe, ins Auge gefaßt. Gegen die Verlegung des] Folge der Näſſe von dornberein ſchlecht entwickeln können, verdrängen. 
| Oamies: in dieſen Stabttheil erheben ſich aber ſehr viele Stimmen. Sie] Selbſt viele Pflanzenkrankheiten finden ihre Dispoſition in der Naſſe des 
iben hervor, daß die Entfernung des neuen Poſtgebäudes vom Bahnbofe | Bodens, ferner tritt das ſogenannte Auswintern der Saaten auf Böden, 
dann das Dreifache der gegenwärtigen Entfernung betragen würde, daß die an ſtagnirender Näſſe leiden, viel leichter ein als auf trockenem, die 
ue Platz vollſtändig abfeits von dem ſtädtiſchen Geſchäftsleben, welches] Halmſrüchte lagern leichter, da die Wurzeln nicht jo tief in den Boden 
1 lſächlich feinen Sitz im östlichen Theile der Stadt hat, liege, und daß] dringen können und die dünnen, ſchwachen Halme wenig Widerſtand leiſten 
5 die Dörfer, welche zum Poſtbezirk Sprottau gehören, nach Oſten liegen, können. Die Erträge naß bearbeiteter und naß eingeſäter Ländereien ſind 
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0 Weligeſchichte wird fie bald wieder hier und dort ihre Opfer fordern; 
en läßt man ſich bei uns in den ſogenannten magnetiſchen Schlaf, in 
empfindlichkeit und Bewußtloſigkeit verſetzen und Gehirn und Nerven, 


Verkehr mit der Poſt alſo auch erſchwert werde. In einer Petition, immer niedriger, als die trocken bearbeiteten Feldflächen; auch die Qualität 
deer vor einigen Tagen an das kaiſerliche General⸗Poſtamt in Berlin in der geernteten Producte iſt eine ſehr untergeordnete, nicht nur quantitativ, 
f 


be er Angelegenheit abgeſandt worden iſt und welche zahlreiche Unterſchriften] ſondern auch qualitativ. 
Anden hat, wird dieſer Uebelſtände Erwähnung gethan, und gleichzeitig 
8 den darin Bauplätze namhaft gemacht, welche ſich für das Poſtgebäude 
lr eignen. — Betreffs der Vermehrung der Garniſon um zwei Batterien 
alla haben ſich die ſtädtiſchen Bebörden zur Aufnahme derſelben bereit 
Mart. Die Mannſchaften ſollen theils in Bürgerquartieren, theils in 

aſſenquartieren untergebracht werden. Für die Pferde werden entſprechende 


Der Marz iſt ſtreng genommen der Saatmonat des Frühjahres, weil 
während ſeiner Zeit Sommerweizen, Gerſte, Erbſen, Gemenge und auch 
meiſt Frühhafer ausgeſäet werden. In vielen Provinzen Deutſchlands gebt 
man noch heut von der irrigen Anſicht aus, daß Gerſte nur dann gedeiht, 
wenn dieſelbe ſpät ausgeſäet wird. Die Erfahrung hat uns aber ſchon 
längſt gelehrt, daß jelbit gelinde Fröſte von keinem nachtheiligen Einfluſſe 


"Yun lihfeiten beſchafft. — Vergangenen Sonnabend feierte der kauf⸗ auf Gerſte Gerſtenſagten ſind und daß man immer wohlthut, wenn man 
erſt Ueberhaupt iſt Gerſte in Gegenden mit 


uniſche Verein ſein 20. Stiftungsfeſt durch Feſteſſen und Ball. die e vor dem Hafer einfät. 
| tung — fruchtbarem Boden und warmer Lage dem Haferanbau vorzuzieben. Die 


Gerſte verlangt einen mürben, humusreichen, mergel⸗ und kalkhaltigen, 
Handel, Induſtrie . warmen Lehmboden, derſelbe enthält für die Gerſte die votzüglichſten 


Berlin, 3. { örſe. ; ie Ultimo⸗[Hemiſchen nährenden Beſtandtheile wie: Phosphorläure, Kalk, Talgerde, 
e an Ds dee e ene be dan ei ehe Alec, dae On, ne One Near 
Fümmung hervorgerufen, die ihren Einfluß auch auf die Wiener Abend: Ertragsfähigkeit und Vollkommenheit erlangt. Dieſer Boden iſt in Schleſien 
Ötfe erſtreckte. Die heutige Wiener Vorbörſe zeigte eine von Neuem ſtei⸗] nicht ſelten, man findet ihn vorherrſchend in den ſüdlich belegenen Streifen 
de Coursbewegung, fo daß ſich auch die hieſige Speculation zu feſterer[unſerer Provinz auf dem linken Oderufer und in den Trebnitzer Bergen. — 
luden angeregt ſah. Die Courſe ſetzten höher ein und erfuhren noch Ziegen em Herbs obne Ben 15 9 9 55 aan: rin 75 
ne wei i ilwei f ie e ‚ ohne Anwendung von Egge und im 7 € 
tere Steigerung, zu welches ibeilweiſe Dedungen ber Contremine Benutzung des Saatpfluges geboten. Als natürliche Kennzeichen zur richtigen 


Ben: Der Verkehr war von Anfang an auf geringe Grenzen be⸗ 0 4 1 57 AN Inzeich WED) 
hränkt. 5 0 erſtenſaatzeit gelten: das Grünen der Birken für frühzeitig ſaende Gegenden, 
Weiterhin trat dann junächſt auf dem Montan Actſen⸗Markte das Blühen der Rüſter in den ſpäter ſäenden Strichen und die Blüthe des 


ane Verſtimmung bervor, fo daß ſich die Courſe bier ni 

iſprünglichen 8002 zu Ahlen eat al 122 n Eh Schlebendorns in den rauheren Gegenden. Außerdem iſt die Aueſaat von 

mupfindlich verſtimmt, indem der Cours in wenigen Augenblicken von 534 aur 1 een Witterung, Reinheit der Ackerkrume, Fruchtfolge und 
erſtenart a ngig- 


531 geworfen wurde. Als Grund führte man hohe Wiener Gold: f f 
Nfiru f ; n n Süddeutſchland ſät man meiſt von Ende Februar bis Ende Maͤrz, 
ad. Muc an, welche auf eine Schwänze in Napoleons zurüdzuführen in Mittel⸗ und Norddeutſchland von Mitte Marz bis Mitte April und in 


uch colportirte man, daß die Detailsziifern der Wiener Creditanſtalt Kiel. a 0 \ 
nen ; den nördlich belegenen Ländern von Ende April bis Mitte Juni. Nie ſäe 
weniger großen Charakter hatten, als man es nach den bisher man aber Gerſte in naſſen Boden. 


elan 4 x 
| 3 eee au 4 777 1 . ene e e 10 1 5 Noch erfreuen ſich unſere Winterſaaten, wie Raps, Weizen, Roggen 2c., 
ralverſammlung entgegengeſeben wurde; als das Refultat derſelben be, | eines gam normalen Standes. Die Witterung war denſelben bis jetzt 

ut geworden war, zog der Cours bei umfangreichen Umſätzen an Credit] Außerſt günſtig. Eine ſolide Schneedecke ſchützte ſie vor den anhaltenden 
ubren ſpaterhin eine gewiſſe Erholung. Auf dem internationalen Markt] Jröſten — und dennoch war bie Vegelation genugend unterbrochen. Kein 
btiren: Credit 6841.20 sole 472% 11%, Lombarden in] zu plötzliches Thauwetter bei unmittelbar darauf wirkendem Froſt erzeugte 
[ge des Perfectwerdens der tenerbefreiung ſteigend bo 153,34, Glatteis und ſperrte dadurch die Lebensluft der jungen Pflanzen ab, kurz, 
err ung. Anleihen waren ziemlich feſt uſſiſche Anleihen anfangs der Verlauf des Winters war in dieſer Beziehung ein ganz befriedigender, und 
cht jest. ſchwächten ſich ſpaterbin ab. Rubel noliren: pr. ult. 216— 215,25] wenn nicht jetzt noch ſcharfe und trockene Aequinoctialſtürme verheerend eingreifen 
6 215,75—15,50 (Borpr. 218/2), pr. April 216—215,50—215,75— 215,50 | und die Saaten decimiren, fo dürfen wir auf einen günſtigen Eingang in 
Rorpr, 219/3—218,50/3). Auf dem localen Markte galten Laura 136 bis] das Frühjahr hoffen. Die bevorzugten Kreiſe unferer Provinz, von Coſel 
1074855 ortm. 1041 %, Comm. 191—17—89 70 1,80. Von ſpecula- im Osten an gerechnet, begrenzt durch Goldberg und Hainau im Weſten, 
ligt Bagnen erwähnen wir pr. ult.: Rheiniſche 158—157,90, do. junge erfreuen ſich bereits heut ausgezeichneter Raps: und Weizenſchläge; auch 
s 25 Bergiſch⸗Märkiſche 169,75—110—109,25—50, Rumänier 49,60—40 


5 5 anti 12 15 2 5 at 80 nichts Ha wunſchen e — 

50,50, Galizier 112,75—50— En nd „Der Himmel verleiht unſerer Provinz wieder eine geſegnete Ernte bei an⸗ 

leſtbahn 29050 = 90258. Auf b re c 1904 gemeſſenen Preiſen, Schleſien könnte einige fette Jahre gut vertragen. 

dag schwacher. Deuſſche Prioritäten bei felten Courſen febr fill. Beſter⸗ | Unſere Viebſtämme ailer Raſſen befinden fih, Dau des eichlichen 

achse und ruſſiſche Prioritäten ebenfalls geſchäftslos. Auf dem Caſſa⸗ Futters und ſonſtiger günſtiger Verhältniſſe, in guter, geſunder Condition 

Aettte zogen große heimiihe Bahnen theilmeife um Kleinigkeiten an. Von und darf man wohl erwarten, daß ſchon aus dieſem Grunde die im Monat 
nen Bahnen waren Weimar⸗Gerger, Rotterdamer und Ruſſiſche Nord: 


= 
= 
—. 


PER 


An 15 Le A de dN Dab in uf en Hl: 
ahn ziemlich feſt. :Beioritäten zum Thei : . eider iſt zu conftatiren, daß die Viehzucht in unſerer ſonſt fo geſegneten 
. wust Ai Mentee im Wesentlichen e 58 Provinz theilweiſe noch recht im Argen liegt. Meiſtens fehlt es dem 
1 — 4 im Privatdiscont. Aufl. Zollcoupons 20,57 —56, 1822er 20,82, kleineren Grundbeſitzer an dem richtigen Verſtändniß für Vieles, was der 
Loürſe um 2% Uhr: Matt. Gredilactien 530,50, Lombarden 153,.—,| Viehzucht dienlich und förderlich iſt. Außerdem feblen den meiſten Züchtern 
amofen 472,.—, Reichsbank 154,10, Disconto⸗Commandit 189,—, Laura“ die Grundſaße der Zootechnit und auch die Gelegenheit, ſich dieſelben an: 
Be Dortm. Union 54. Türken 11,—, Italiener 81,25, Oeſter⸗ 8 uch die mangelbafte Auswabl der männlichen Zuchithiere wirkt 
* 2 
50 Lesers ee 6 4 ee e 14 die Conſtanz einer Heerde nicht vor⸗, ſondern rückwarts bringen. Um dieſe 
inifhe 157,87, Bergiſche 109,12, Rumänen 50,25, Ruff] Noten 215,25, fühlbaren Mängel mit Nachdruck zu bekämpfen, bieten bie landwirtbſchaft⸗ 
Ertent⸗Anteihe 59,75, III. do. 59,62. 1 ai lade 5 om en ee bir, beite Bel 
0 2 Cour eſterr. Cp. 171,7 egenheit. Sachgemäße Vorträge, auf Reſultate baſtrend, werden am 
Gifenbabn-Gokpor 17770 a eh Wahle Schnellſten eingewurzelte Vorurtheile belämpfen. Die Linſichtsvolleren 
f. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,19 Gd., do. Eiſenbahn⸗Prier.] werden hierdurch zum Nachdenken angeregt, von den Wahrheiten der ratio: 
Ig,, Gd do. Papier⸗Dollars 4,19 Gd., 6% New⸗Hork⸗Eity 4,19 Gd nellen Züchtungsgrundſätze überzeugt und durchdrungen und in der Folge 
. Central⸗Doden min — Fi. aris, bo. Papier und betl Min. 75 Bf alsdann auch ſelbſt zu weiteren Verbreitern des für wahr Erkannten. Der 
het., Poln. Papier u. berL min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20 5756 etw Uebergang von der Erkenntniß zur That erfordert nur einen kurzen Schritt, 
u. Br., 22er Ruſſen —,—, Große Nuſſiſche Staatsbahn — ben, N fi übe der wirklich Ueberzeugte wird kin handeln nach der gewonnenen Weber: 
dden⸗Gredit —.— bez Warſchau⸗Wienen Comm. — bez gl, zeugung regeln, den bisher in der Viehzucht beobachteten Schlendrian ver⸗ 
Ne Sch per 1879 be Mierſcan - Terssvel nn ber, 3 un, laſſen und ein erhöhtes Intereſſe an der Thierproduction nehmen. Kurze 
Lombard min. — Pf. Paris Diverſe in Paris zahlbar min. — Pi und populär gehaltene Flugſchriften, ehenſo tüchtige, begabte Wanderlehrer 
is, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam Schweizer minus — Pf. Parig würden ebenfalls als bedeutende Hebel zu betrachten ſein. Wir ſind heut 
ſſchr minus — Bi. Brüfiel, Berl. fr. Oblinat. 20,42 ber. n bereits überzeugt, daß die zu erwartende ſchleſiſche Thierſchau 15 den ge⸗ 


F lungenſten gehören wird — und daß nur Auserleſenes vertreten fein dürfte, 
just 3. März. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn! 
ih; 


1 


trotzdem aber repräſentirt eine ſolche Ausſtellung nicht die Zuchtrichtung 
gen in der Zeit vom 20. bis zum 29. Februar 235,507 Fl., ergaben] der ganzen Provinz. Wir haben bei dieſen Auslaſſungen nur die Pferde⸗ 

und 1 im . da die Schaf⸗Ausſtellung internationaler 
Natur ſein fol. Auch die Maſtvieh⸗Ausſtellung, die bereits am 1. und 
2. Mai abgehalten wird, dürfte der im Jahre 1878 ſtattgefundenen an 
Stückzahl und Qualität nicht nachſtehen. 


1901 gepen die entſprechende Zeit des Vorjahres eine Mehreinnahme von 
[A770 


S. Dreslau, Anfang Mar. (Landwirübſchaftliche Aundſchau 
Schleſien. — 1 nſere] Der Getreidemarkt und die Productenbörſe leiden immer noch an einer 
Merfaaten. — Frühjahrsbeſtellung und Unſere ] gewiſſen ſtagnirenden Ruhe, die der Geſchäftsmann mit dem Ausdruck flau 


bezeichnet. Trotz der Getreide⸗Eingangszölle will ſich bis heut noch immer 
kein Zeichen der Beſſerung finden und werden wohl ſelbſt die Optimiſten 


Charakter eines ftrengen bald zu der Ueberzeugung gelangen, daß dieſe Zölle den gehegten Erwar⸗ 
dend des letzten \ tungen in keiner Art und Weiſe entſprechen. Möglicherweiſe tritt eine 
en zu haben, das Eis auf den Steigung in den Cerealienpreiſen ein, letztere dürfte aber nur durch Ver⸗ 

x ngen gehen wir dem M t zögerung des Frühjahrs hervorgerufen werden. Unſere Lager find fo 
Hal bitter getäuſcht hat. Während des März kämpfen die beiden Haupt» ziemlich gefüllt, der Bedarf der öffentlichen Magazine ift gedeckt und ein 
Ne Ömungen unſerer b heil der größeren n hat in der Vorausſetzung höherer mit 
\ * vom Aequator den beiden ſeine Beſtände noch nicht zu Markte gebracht. Eingeführt wurden im Laufe 
eu Paflatiwind, welcher von den Polen dem Aequator zuweht, ihren gewaltigen] ver letzten Woche: aus Galizien, Ungarn, Mähren und Böhmen am hieſigen 
aus — und bringen uns abwechſelnd, Platze 3,874,290 Kilogr. Getreide, ausgeführt dagegen nur 1,670,264 Kilogr., 


m onderen Strömung W der Kälte. J Aequatorial⸗] mithin verblieben zur Conſumtion in Breslau und zur Auffüllung der Be⸗ 
bot. orberrfhen wirkt, um ſo ſchneller tritt das Werden des Seabinge ftände 2,204,026 Kilogr. Dabei iſt allerdings die nicht unweſentliche Land: 
„Ein zu ſchneller, directer Uebergang vom Winter zum Frühiahr! zufuhr nicht in Betracht gezogen. Auch der Fleiſchmarkt, namentlich bei 


ke 


€ Sulturberhältnifie don keinem beſondeten Vortheil, denn 


Gekündigt — Ctr. 
bis 205 Mark 


53,6 Mark bez., per März? 


en gehegten Erwartungen. 


Berlin, 3. Man. [Producten Berichff Das Wetter if ſürmiſch, 
veränderlich und mild. Der Markt eröffnete mit erhöbten Forderungen für 


ettem Dieb, 'entforiät, ros der ruſfſſchen Gremſperke, noch immer nicht 


Roggen, die jedoch ſo wenig Anklang fanden, daß der beſchewene Umſatz 
auf Termine nur zu geſtrigen Preiſen, theilweiſe ſogar noch etwas darunter 


1 


ermöglicht werden konnte. Im Handel mit Waare iſt die Stille nicht unter⸗ 
brochen worden. — Roggenmehl ſtill. — Weizen anfänglich matt und ein 
Wenig billiger erlaſſen, befeſtigte ſich im Laufe der Börſe, weil einige 
Deckungskäufe per Frübjahr auf entſchiedenen Mangel an Offerten ſtießen⸗ 
— Hafer loco eher matt; Termine leblos. — Rüböl wurde vernachläſſigt 
und hat im Werthe weitern kleinern Rückſchritt 
— Spiritus blieb unverändert im Werthe; Ve 


emacht. — Petroleum ſtill. 
äufer leiſteten erfolgreichen 


Widerſtand gegen den Verſuch, ſchlechteren Geboten Gehör zu verſchaffen. 


Wenen Ines 200 —240 Wart pro 10% Kilo nach Qualuat gefordert, 
gelb. märk. 227% M. ab Bahn bez., per März — M. bez., per März⸗April 
— Mark bez., per April⸗Mai 230 Mark bez., ver Mai⸗Juni 229—229½ 
Mart bez., per Juni⸗Juli 229—228% —229 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 
217%—218 Mark bez., per Septbr.⸗Octbr. 212% Mark bez. Gekündigt 


— Bir. Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 173 —180 Mark bez. 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſiſcher — M. bez., inländ. 176 


bis 178 M. ab Bahn bez., ver März und März⸗April 173 M. bez., per 


April⸗Mai 174½—174—174½ M. bez. u. Br., 174 Gld., per Mai⸗Juni 
I ee Mk a kt ea 
is 17 „bez. u. Br. „ per Juli⸗Auguſt 166 — . bez. 
per September-October 1634-163 M. A a 
gungspreis — Mark. 


935 Gerſte loco 137—200 Mark nach Qualität gefordert. 
— Hafer loco 145 —62 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ 


Gekündigt — Ctr. Kündi⸗ 


und weſtpreußiſcher 148 —152 M. bez., ruſſiſcher 148 bis 150 M. bez., pom⸗ 


merſcher, mecklenburgiſcher und uckermärkiſcher 153—156 Mark bez., ſchle⸗ 
ſiſcher 153 bis 156 Mark bez., boͤhmiſcher 153 —156 Mark ab Ba 
fein. weißer ruſſiſcher — Mark bez., per März — Mark bez., per April⸗ 
Mai 149 Mark bez. per Mai⸗Juni 150% Mark bez., per 8 

Maik bez., per Juli⸗Auguſt 153 Mark bez. 


bn bez., 


uni⸗Juli 152 


Gekündigt — Ctr. Kündi⸗ 


gungspreis — Mark. — Mais loco 145 bis 150 Mark nach Qualität ge⸗ 


Kündigungspreis — 


fordert, rumäniſcher — Mark bez., ameriksniſcher — Mark ab Bahn bez. 
M. — Erbſen, Kochwaare, 168 
Futterwaare 155—166 Mark. — Weizenmebl pro 100 


Kilo Br. unverftenert incl. Sack Nr. 00: 32,50 bis 30,00 M. bez., Nr. O0: 


30,00—29,00 Mark, Nr. O u. 1: 29,00— 27.00 M. bez. — Roggenmehl pro 
100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0: 25,75 bis 27% Mars Dr & 
Nr. O und 1: 24,50-23,50 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 
und 1 inel. Sad: per März 24,25—24,30 M. bez, per März⸗April. 24,25 
bis 24.30 M. bez. per April-Mai 24,25—24,30 Mark bez., per Mai⸗Juni 
24,25 —.24,30 M. bez., per Juni⸗Juli 24,25 M. bez., per Juli⸗Auguſt — 
Mark bez. Gekündigt — Ctr. ündigungspreis — Mark. — Rüböl pro 


100 Kilo loco mit Faß 53,7 Mark bez. obne Faß 53,4 M. bez., per März 


ril 53,6 Mark bez., per April⸗Mai 53,6 Mark 


bez., ver Mai⸗Juni 54,3 Mark bez., per Juni⸗Juli — Mark bez., per Juli⸗ 
Auguſt — Mark bez., per September⸗October 57,1 Mark Flag Panne 
— Bir. Kündigungspreis — Mark. — Leinöl loco 66 Mark. — Petro⸗ 
leum loco per 100 Kilo incl. Faß 25,5 Mark bez., per März 24,4 M. bez., 
per März⸗April 24 Mark bez., ver April⸗Mai 24 Mark bez., per Mai⸗Junt 
— Mark bez, per September⸗October 25,4 Mark bez. Gekündigt — Cir. 


Kündigungspreis — Mark. 


Spuuus Isca ohne Faß 59,8 M. bez., per März und März⸗April 59,6 
Mark bez., per April⸗Mai 60,3 Mark ber, per Mai⸗Juni 60,5 Mark bez., 
per Juni⸗Juli 61,3 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 62,2—62,1 M. bez., per 


Auguſt⸗September 62,6—62,5 Mark bez. 
— Mark. 


Gek. — Liter. Kündigungspreis 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Frankfurt a. M., 3. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [ Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 48. Pariſer Wechſel 81, 25. Wiener 
Wechſel 172, 00. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 146%. Rhein. Stamm⸗ 
Actien 158%. Hell. Ludwigsbahn 106%. Köln⸗Mindener Prämien⸗Antheile 
134%. Reichsanleihe INK. Reichsbank 155%. Darmſtädter Bank 154%. 
Meininger Bank 102. Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 724, 50. Creditactien“) 


265%. Silberrente 61%. Papierrente Gl. 


Goldrente 87%. 1860er Looſe 124%. 


Goldrente 73%. Ungarische: 
1864er Looſe 312, 00. Ungariſche 


Staatslooſe 212, 00. Ungar. Oſtbahn⸗Obligationen II 79%. Böhm. Weite 

bahn 192%. Eliſabethbahn 161%. Nordweſtbahn 146%. Galizier 225, 

Kol) 235%. Lombarden ) 76%. Italiener —, —. 1877er Ruſſen 
78 


II. Orientanleihe 60. Central⸗P 
bahn —. Ludwigs baßen⸗Berbach —. Still. 


Nach Schluß der Börfe: C 


en 110%. Schweizer Central⸗ 
reditactien 265, Franz. 235%, Galizier 225%, 


Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, —, II. Orientanleihe — 


III. Orient⸗Anleihe —. Lombarden —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 
Hamburg, 2. März, Nachmittags. 


[Schluß⸗Courſe.] Hamburger 


St.⸗Pr.⸗A. 126%, Silberrente 61%, Oeſt. Goldrente 73%, Ung. Goldrente 
6%, Credit⸗Actien 264½, 1860er Looſe 125, Franz. 589, Lombarden 
190%, Italien. Rente 81%, 1877er Ruſſen 88, II. Orient⸗Anleihe 58, 
Vereinsbank 122%, Laurahütte 134, Nordd. 165, Commerzbank 118, 
Anglo ⸗deutſche 57%, 5% Amerikan. 96, Köln⸗Mind. St.⸗A. —, Rhein. 
Eiſenb. do. 158, do. junge 150%, Berg.⸗Märk. do. 109%, Berlin⸗Hamb. 
do. 194, Altona⸗Kiel. do. 141, Disconto 2%, Preuß. Aprocent. Conſols 
99%, öſterr Nordweſtbabhn —. — Schluß matt. } 

Hamburg, 3. März, Nachm. [Getreide markt.] Weizen loco ruhig, 
auf Termine matt. Roggen loco feſt, auf Termine behauptet. Weizen per 
April⸗Mai 229 Br., 228 Go., pr. Mai⸗Juni 230 Br., 229 Gd. Roggen pr. 
April⸗Mai 168 Br., 167 Gd., pr. Mai⸗Juni 167 Br., 166 Gd. — Hafer 
ſtill. Gerſte rubig. Rüböl ruhig, loco 56%, pr. Mai 56%. — Spiritus 
ruhig, pr. März 51% Br., pr. April⸗Mai 51 Br., pr. Mai⸗ Juni 560% Br., 
pr. Juni⸗Juli 50% Br. Kaffee ruhig, gringer Umſatz. — Petroleum ruhig, 
Standard wbite loco 7,30 Br., 7,20 Gd., pr. März 7,15 Gd., pr. Auguſt⸗ 
December 8,30 Go. — Wetter: Sturm und Regengüſſe. 


Liverpool, 3. März, Vormittags. 


[Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 


Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 2000 


Ballen amerikaniſ 


e. 0 5 8 
Liverpool, . Mar Nachmittags. [Baumwolle.] (1000 5dzundt) 


Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 100 
Sietig, Middl. amerikaniſche April⸗Mai⸗Lieferung und Mai⸗Juni⸗Lieferung 


emmend auf die Thierzucht, da die Producte einer fehlerhaften Züchtung]! I ER vol, 3. März, ache. Baumwolle.] (Schlußbericht) (Weitere 


[Productenmarkt.] Weizen 


Meldung.) Amerikaner % heurer. 
Peſt, 3. März, Vormittags 11 Uhr. 


Ballen. 


loco feſt, Termine luſtlos, per Frühjahr 14, 40 Gd., 14,45 Br. — Hafer 
per Frühjahr 7, 70 Gd., 7, 72 Br. — Mais per Mai⸗Juni 8, 95 Gd. 
9, 00 Br. — Kohlraps per Auguſt⸗Sept. 13%. — Wetter: Prachtvoll. 

Paris, 3. März, Nachmittag. [Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen ruhig, per März 33, 30, per April 33, 00, per Maſ⸗Juni 32, 25, per 
Mai⸗Auguſt 31, 30. — Mehl weichend, per März 68, 50, per April 68, 50, 
per Mai⸗Juni 67, 50, per Mai⸗Auguſt 66, 50. — Rüböl weichend, per 
März 78, 25, per April 78, 75, per Mai⸗Auguſt 80, 50, per September⸗ 
December 81, 75. — Spiritus ſteigend, per März 74, 00, per April 73, 00, 


per Mai⸗Auguſt 70, 25 


25. 
aris, 3. März, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 per März 
1957100 Klgr. 58, 50, 7/9 per März per 100 Klar. 64, 50. Weißer Zucker 
weichend, Nr. 3 per 100 Kilogr. per März 67, 75, per April 68, 00, per 


Mai⸗Auguſt 67, 75. 


London, 3. März. Hapannazucker Nr. 12 25%. Schwach. 
Antwerhen, 3. März, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Petroleummarkt 


Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 18% bez. u, Br., per April 
15 e ne Septbr. 20 Br., per September⸗December 907% Br. Rubi 


8 


Bremen, 3. März. Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 30 à 7, 35 bez., per April 7, 50 Br., per Mai 7, 60 


Br., per Auguſt⸗December 8, 30 Br. 


Rotterdam, 3. März. Bei der heute von der niederländiſchen Handels⸗ 
eſellſchaft abgehaltenen Kaffeeauction wurden für Nr. 154%, Nr. 2 54%, 
Nr. 4 45%, Nr. 7 46 J, Nr. 10 44% Cent. erzielt. 5 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


— — 


Marz 3., 4. Nachm. 2 U. 
Luftwärme (O.) +_ 109,5 
Luftdruck bei 0% (mm) 739,6 
Suna dag FR . 4 

unſtſättigung (pCt.). 
Wind g SW. 2. 
Wetter trübe. 


Abends 10 U. Morgens 6 U. 


+ 9,5 + 6°8 
7386 735,1 
4,5 5,7 
50 77 
SW. 2. W. 1. 
bedeckt. bedeckt. 
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Fonds- und Geld-Course, 
Deutsche Beichx - Anl.|& 
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# Breslau, 4. März, 9% Ubr Vorm. Am beuligen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot Preiſe 
unverändert. 5 ; . 

Weizen in ruhiger Haltung, ver 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 19,70 
bis 21,30— 22,20 Mark, gelber 19,70—20,90 bis 21,60 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezablt. . - - > 

Roggen, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 16,70 bis 
17,20 bis 17,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 8 

Gerſte gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 15,70 bis 16,80 Mark, weiße 
17,00 bis 17,40 Marl. 5 

Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 14,20 —15,00 bis 15,40 Mark. 

Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 14,60 —15,00— 15,60 Mark. 


— f  BSTDIe . ‚Rare ar 4 Nile 1 8,5 
Mark, Victoria 21,0 „00 O Mark. { 
Bohnen obne Angebot, pr. 100 20,50—2 


Lupinen, feine Qualitäten höher geha 
bis 8.008,40 Mark, blaue 7,10—8,00—8,30 Mark. 
Wicken mehr angeboten, vr. 100 Kilogr. 13—13,50— 14,20 Mark. 
Oelſaaten ſchwacher Umſatz. 
Schlaglein ſchwach angeboten. 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 — 25 — 22 


interrars 2 22 25 21 75 
Winterrübſen 22 50 21 50 21 — 
Sommerrübſen — 22 — 20 50 


Leindotter 22 — 21 50 20 75 g 

Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70 Mark, — fremd: 
6,10—6,30 Mark. 

Leinkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9,50 —9,70 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 35—44--46 
bis 50 Mark, — weißer unverändert, 44 —53—62—74 Mark, bochfeiner 
über Notiz. 

Tannenklee rubig, pr. 50 Kilogr. 42—50—60 Mark. 

Tbymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18—22— 25 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50—3 1,50 Mark, 
Roggen fein 26,50—27,50 Mark, Hausbaden 25,50—26,50 Mark, Roggen: 
Fattermebl 10,90—11,80 Mark, Weizenkleie 10,20 —10,70 Marl. 


Heu 2,50—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. > 
Roggenſtroh 19,00—22,00 Mark pr. Scheck à 600 Kilogr. 


Breslau. 4 März [Maſſerſtan d.] O.⸗P. 5 M. 98 Em. UM 2 M 38 C. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Buxeau.) 

Berlin, 3. März. Die Budgeteommiſſion des Reichstags ſtrich 
folgende Poſitionen des Extraordinariums des Militäretats: 130,000 
Mark erſte Rate zum Neubau der Garniſonbäckerei in Altona, 
25,000 M. erſte Rate zum Neubau des Fouragemagazins in Parchim, 
100,000 M. zum Neubau des Garde-Intendanturgebäudes in Berlin, 
110,000 M. zur Vollendung des Generalſtabsgebäudes in Berlin, 
195,000 M. zur Dienſtwohnung des Diviſtonsgenerals in Bromberg. 
Die Commiſſion übertrug ferner die Poſition des Extraordinariums 
1,000,000 M. zur Anſchaffung von Schanzzeug auf eine Anleihe. 

Berlin, 4. März. Die „N. A. 3.” ſagt: Ein Blick auf die 
franzöſiſche Preſſe zeigt, daß die monarchiſch⸗kriegeriſchen Parteien die 
Blowitz'ſchen Conjuncturen über die Reiſe Hohenlohe's, welche 
jeder Logik und des bon sens entbehren, in der Provinz ver: 
breiten und weiter erfindungsreich ausſpinnen. Es beweiſe dies, 
wo in Frankreich das Bedürfniß vorhanden ſei, Europa in 
Unruhe zu erhalten. In wie weit die genannten Parteien ſich 
dadurch dem franzoͤſiſchen Volke empfehlen, wiſſe man nicht; bei den 
gewerbfleißigen Theilen werde es ihnen nicht gelingen. 

Glauchau, 3. März. Bei der Reichstags ⸗Erſatzwahl im 17. 
ſächſiſchen Wahlkreiſe (Glauchau -Meerane) erhlelten aus den 95 Wahl: 
bezirken, aus welchen das Wahlergebniß bekannt iſt, Auer 7943, 
Gelbke 7036 Stimmen. Aus 5 Wahlbezirken iſt das Wahlergebniß 
noch nicht bekannt. 

Paris, 3. März. Die Commiſſion für die Recrutirungsvorlage 
ſprach ſich für Aufhebung des Freiwilligendienfted aus und flimmte 
der Verlängerung der activen Dienſtzeit auf 40 Monate zu. 

Brüſſel, 3. März. In der heutigen Kammerſitzung erklärte der 
Juſtizminiſter, die geſtern Abend ſtattgehabte Detonation trage nicht 
den Charakter eines Attentats. — Der Miniſter des Aeußern äußerte 
ſich über den Meinungsaustauſch mit den Vatican. Er hob hervor, 
durch Beibehaltung der Geſandtſchaft bei dem päpſtlichen Stuhle ſei 
durchaus kein Zugeſtändniß gemacht und nicht das geringſte Recht 
aufgegeben worden. 

Petersburg, 3. Marz. 
einen zweiten Schuß auf Loris⸗Melikoff abfeuern wollen. 


Es heißt, der Attentäter habe noch 
Dieſer 


habe durch einen Schlag denſelben daran gehindert und, unterſtützt] 


von dem ihn begleitenden Koſaken, denſelben ergriffen. Der Thäter 
war gut gekleidet. Der Fürſt von Bulgarien und der Herzog von 
Edinburg ſtatteten Loris⸗Melikoff einen Beſuch ab. — Die Stadt 
wird anläßlich der Jubiläumsfeier des Kaiſers heute Abend abermals 
illuminirt. 

Southampton, 2. März. 
„Weſer“ iſt bier eingetroffen. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 29. Februar. [Schleſiſcher Provinzialberein zur 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger.] In der 
beute im Sitzungsſaale der königl. Regierung abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung, welche von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Stadtrath Korn, 
eröffnet und geleitet wurde, brachte der Schriftführer, Regierungs⸗ und 
Präſidialrath von Frankenberg, den Verwaltungsbericht pro 1879 zur 
Kenntniß der Mitglieder. Wir entnehmen demſelben er Auf Grund 
des Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 2. März p. J. iſt die Ver: 
einsthätigkeit auch im abgelaufenen Jahre in demjenigen Rahmen fortgeſetzt 
worden, welcher für die Friedensthätigkeit in der Generalverſammlung vom 
25. Februar 1872 näher vorgezeichnet worden iſt. Es ſind daber an be⸗ 
dürſtige ehemalige Krieger, welche während des letzten Feldzuges in Folge 
Verwundung oder großer Strapazen an ihrer Geſundheit Schaden gelitten 
und zur Beleitigung oder Linderung ihrer Leiden einer Subvention aus 
Staatsfonds nicht theilhaftig werden konnten, aus Vereinsmitteln ent: 
ſprechende Beihilfen bewilligt worden. An directen Bewilligungen ſind zur 
8 der Arznei- und Pflegekoſten zuſammen 40 Mark ausgezahlt 
worden. 

Für 14 Perſonen haben die Koſten zum Gebrauch der Cur in den reſp. 
Badeanſtalten 1691 Mark 26 Pf. betragen, ſo daß an Curkoſten und für 
Freicuren zuſammen 2043 M. 76 Pf. verausgabt worden find. \ 

Die weſentlichſte Einnahme des Vereins beſteht in den Effectenzinſen. 
Die Mitgliederbeiträge und Ueberweiſungen von Militärcommandos zc. find 
bis auf die verhältnißmäßig geringe Summe von 476 M. herabgeſunken. 

Eine Ueberſicht über die gegenwärtige Vermögenslage des Vereins weiſt 
einen Effectenbeſitz von 57,450 Mark und einen baaren Kaſſenbeſtand von 
604 M. nach. Die Einnahme des verfloſſenen Jahres beträgt 8990 Mark, 
die Ausgabe 8386 Mark. d 770. 

Demnächſt wurde zur Wahl des Vorſitzenden und dreier Mitglieder des 
Vorſtandes geſchritten. Aus demſelben ſind ausgeſchieden: der frühere 
Oberpräſtdept von Schleſien, Staatsminiſter von Puttkamer, General: 
arzt Dr. Wilmann, Verghauptmann Dr. Serlo, Dompropſt Neukirch 
und Landſchaftsſyndikus Geh. Juſtizrath don Paczenski. Gewählt 
wurden zum Vorſitzenden Dberpräfident von Seydewitz, zu Porſtands⸗ 
mitgliedern die Herren: Generalarzt Dr. Scholz, Berghauptmann Ottiliae 
und Canonicus Dr. Künzer. N 
Bezüglich der vorgelegten Jahresrechnung wurde auf Grund des vor⸗ 
liegenden Reviſionsprstokolls die Deer für den Kaſſirer ertheilt. Nach⸗ 
dem noch über die Verwendung der zur Verfügung ſtebenden Vereinsmittel 
Beſchluß gefaßt worden — dieſelben ſollen auch im laufenden Jahre zur 
Heilung im Felde erkrankter Krieger verwandt werden — wurde die General- 
verſammlung geſchloſſen. 


Breslau, 1. März. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung.] 
Den geſtrigen Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der Univerſität hielt Herr 
Dr. Lehfeldt aus Berlin „über Cultgebäude.“ Der Vortragende hatte 
ſich nicht die Aufgabe geſtellt, die verſchiedenen Kunſtformen bei dem 
Tempel⸗ und Kirchenbau zu erörtern, ſondern die Aufgabe, nachzuweisen, 
daß dieſe Formen abhängen von der Religion der Völker. Der Tempelbau 


Der Dampfer des norddeutſchen Lloyd 


der Chaldaͤer und der Egypter übte einen Einfluß auf ben ifraelitifchen | # 


Tempelbau. Sowohl bei dem Salomoniſchen Tempel, wie bei dem von 
Herodes erbauten findet ſich der Vorraum, das Heiligſte und das Aller: 
beiligfte, in welches nur der Oberprieſter eintrat. Anders geſtaltet und ein⸗ 


sriehen und der Der Tembe 
dier im ntlichen Sinne das Gotteshaus und harakteriftiih im de 
des Tempels die Cella, die Niſche mit dem Götterbilve, umſchloſſen ! 
einem Säulenbau. In der fpäteren 2 5 Zeit ging man zum Rum 
bau über. Der chriſtliche Tempel ſollte nicht ein Haus Gottes, ſondern TI 
Haus für die Verſammlungen der Gemeinde fein. Die Chriſten bemäͤc 
tigten ſich der Idee des Feſtſaales in den Privathäuſern reicher Römer, den 
zugleich als Verſammlungsraum diente. So entſtand die Längenform DE 
christlichen Kirchen, die Baſilika, an der man durch alle Jahrhunderte 
wenn auch mit mancherlei Abänderungen, feſtgehalten hat. Bei den byzan 
tiniſchen Kirchenbauten kam ſeit dem ſechsten Jahrhundert der Rund hau 
zur Geltung. In eingehender Weiſe erörterte der Vortragende noch, welchen 
Einfluß der ſeit dem ſiebenten Jahrhundert ſich ausbreitende Islam, welcher 
auf das Gebet das hödite Gewicht legt, auf Bau und Einrichtung det 
Moſcheen geübt, und den Einfluß des Proteſtantismus, welcher die Predigt 
bevorzugt, auf Bau und Einrichtung der chriſtlichen Kirchen. Die Norfamm‘ 
lung an Herrn Dr. Lehfeldt ihren Dank durch lebhafte Beifallsäuße⸗ 
rungen aus. 


* Breslau, 1. März. 


Näbterinnen⸗Verein.] Bei der am 27 b. 
M. abgehaltenen General⸗Verſammlung wurde zunächſt über die Wirkſam⸗ 
keit des Vereins im abgelaufenen Jahre Bericht erſtattet. Aus dieſem! 
erſichtlich, daß der Verein wiederum nicht allein durch zahlreiche Arbeil 
vermittelungen den Mitgliedern einen einigermaßen lohnenden Verdient 
und dem Publikum gute Arbeitskräfte zugewieten, ſondern auch den 
dürftigen in Krankheitsfällen unentgeltliche ärztliche Hilfe, Gewährung del 
nötbigen Heilmittel und ein entſprechendes Krankengeld, bei abnehmender 
Arbeitskraft theils dauernde, theils außerordentliche Unterſtützungen, im 
Begründung des eigenen Hausſtandes eine kleine Beihilfe für die Aus 
ftattung und nach dem erlöſenden Tode ein anſtändiges Begräbniß vel 
mittelt hat. — In den Sitzungen des Vorſtandes und Ausſchuſſes wurde 
die Angelegenheiten des Vereins erledigt und unter gütiger Mitwirkung d 
Herrn Stadtrath Korn alle Vorbereitungen getroffen, um den Verein dur 
Umwandlung in eine „eingeſchriebene Hilfskaſſe, feinem ſeit Jahren al 
geſtrebten Ziele auf Erwerb eines eigenen Vereinshauſes als „Asyl Mt 
alte und arbeitsunfähige Mitglieder“ nahe zu bringen. Der Verein zählte 
am Jabresſchluſſe 106 Mitglieder, welche an Beiträgen 402 M. 60 Pf. a 
brachten, feine 146 Ehrenmitglieder unterſtützten ihn mit 682 wi. 25 Pf. 
und an Geſchenken wurden ihm 732 M. zugewendet. Obſchon er bis jeh 
ein Vermögen von 17,538 M. 74 Pf. angeſammelt bat, fo find die Mitt 
bei den durch Bedürftigkeit und öftere Krankheitsfälle feiner Mitgliedes 
ſtetig wachſenden Ansprüchen an die Kaſſe und namentlich im Hinblick auf 
das große Ziel, — endlich ein eigenes Vereinshaus zu beſitzen doh 
immerhin ſehr dag und es wird des balb der Verein allen edlen Menſchen“ 
freunden zu thatkräftiger Unterſtützung aufs Wärmſte empfohlen. Die 
Wahl des Vorſtandes wurde durch Acclomation vollzogen. Es wurden 
wiedergewäht Fran P. Lemor (Vorſteherin), verw. Frau W. Hoferde 
(Stellvertreterin), Frau El. Böhm (Schatzmeiſterin), verw. Frau F Stra 
(Stellvertreterin) und Frl. M. Berlin (Beiſitzerin); das Amt eines Schrift, 
fübrers war durch Rücktritt des Herrn Lehrer Krauſe erledigt, an feine‘ 
Stelle wurde Herr Moritz Vogt gewählt. 6 


6. T. Breslau, 1. März. [Frau enbildungsverein.] In der 
beutigen, ſebr zahlreich beſuchten Verſammlung dielt Herr Dr. Heinrich 
Körner einen ſehr anziehenden und zugleich beherzigenswerthen Vortrag 
15 fe „Tbema „Forderungen der Mode und Forderungen der Gejund‘ 
eitspflege“. 


H. Breslau, 2. März. [Breslauer Gewerbeverein.] Die heutige 
Verſammlung eröffnete der Vorſitzende, Director Dr. Fiedler, indem et 
darauf hinwies, daß bezüglich der ſchleſiſchen Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Aus⸗ 
ftellung, welche im Jahre 1881 zu Breslau ſtattfinden ſolle, alle Vorberei 
tungen getroffen ſeien. Die Einzelheiten entzögen ſich noch der öffentlichen 
Beſprechung, da aber verſchiedene Dinge materieller Natur die Verband“ 
lungen mit verſchiedenen Behörden noch ſchwebten. Um Mißverſtändniſſen 
vorzubeugen, müſſe er ausdrücklich darauf binweiſen, daß bei dieſer Aus 
ſtellung keineswegs die Großinduſtrie begünſtigt werden ſolle. Es liege 
vielmehr in den Intentionen des Ausſchuſſes des ſchleſiſchen Central⸗Ge⸗ 
werbevereins, das Kleingewerbe nach Möglichkeit zu berückſichtigen 
der Ausſtellung ſolle auch eine Statiſtik über die einzelnen gewerblichen 
Branchen in der Provinz Schleſien verbunden werden, um fo einen be 
quemen Ueberblick über den Gewerbebetrieb der Provinz nach den ner 
ſchiedenſten Richtungen hin zu gewähren. Dieſerhalb ſeien die eingehendſten 
Erhebungen veranſtaltet worden, wobei die beiden Gewerberäthe der Pro- 
binz, die Herren Aſſeſſor Frief und Dr. Bernoulli, hilfreiche Dienſte ge? 
leiſtet hatten. — Wie der Vorſitzende weiter mittheilt, wird über 14 Tage 
Herr Prof. Dr. Poleck in feinem Auditorium auf der Schubbrücke, über 
3 Wochen Herr Standfuß über Handel und Handwerk Vortrag haltet 
— Hierauf hielt Herr Prof. Dr. Alwin Schulz einen höchſt intereſſanten 
ortrag „über die Geſchichte unſerer Buchſtabenformen“. Dem Mednel 
ſtanden zahlreiche Urkunden und Abbildungen der Schrift aus älterer und 
älteſter Zeit zu Gebote, an denen er feine Ausführungen den aufmerksamen 
Zuhörern demonſtriren konnte. Der Vorſitzende dankte dem Redner für 
ſeinen feſſelnden Vortrag, während ſich die Verſammlung zum Zeichen des 
Dankes von ihren Sitzen erhob. — Demnächſt legte Director Dr. Fiege 
einen reichen Schatz von Zeichenwerken der hieſigen königl. Gewerbeſch ur 
zur Anſicht aus. — Apotheker J. Müller erläuterte bierauf das Geſetz un 
Regulativ, betreffend die Steuerfreiheit des Branntweins, wonach aller zu 
gewerblichen Zwecken verwendeter Spiritus mit Ausnahme des zur Seifen 
bereitung, zur Parfümerie, zu alkoholiſchen Fabrikaten, welche zum mensch, 
lichen Genuß dienen, und zum Brennen benützten Spiritus ene Vergüll 
gung der Steuer in Höhe von 16 Mark 1 100 Liter abſoluten Alkobols 
erfahren. Solcher Spiritus wird, je nach der Verwendung durch Zul 
von 5 reſp. 10 Procent Holzgeiſt, von 7 Procent Terpentinöl, 0,025 Proc. 
Theeröl, 10 Procent Aether, 10 Procent Eſſig zur Eſſigfabritation, zum 
menſchlichen Genuß unberwendbar gemacht. Man nennt ihn in Folge 
deſſen denaturirt. Der Vortragende zeigt dieſe verſchiedenen Gemiſche und 
führt die geſetzlichen Beſtimmungen an, die beim Denaturiren, ſowie beim 
Kauf und Verkauf ſolchen venaturirten Spiritus zu beobachten ſind. Jeper 
Kleingewerbtreibende, welcher ſolchen Spiritus zu dem ermäßiglen Preise 
kaufen will, muß hierzu vom Steueramt einen Berechtigungsſchein 
löſen; 100 Liter werden von dem Steueramt direct denaturirl. Da zum 
Verkauf beſtimmter denaturirter Spiritus mit 10 Procent Holzgeist verſetzt 
werden muß, die Gefahr aber, daß man jo perſehten Spiritus an Stelle 
von reinem kauft, trotz der genauen geſetzlichen Beſtimmungen doch ni 
ganz ausgeſchloſſen iſt, giebt der Vortragende ein leichtes Mittel an, um 
ſich von der Anweſenheit des Holzgeiſtes zu überzeugen. Reiner Braunt⸗ 
wein bleibt beim Kochen mit gleichen Theilen Kalilauge farblos, mit 10 Proc⸗ 
Holzgeist verſetzter wird hierbei gelb. 

— EEEEEEAEERS 

Auch ein Hochverräther.] Eine ſpaßhaſte Scene kam jüngſt vor den 
Aſſiſen von Wales vor. Ein gewiſſer Peyton war des Hochverraths ander 
klagt. Als ihn der Präfident fragte, geſtand er ſein Verbrechen ein, empfa 
ſich aber der Gnade und Milde des Gerichtshofes. Die Geſchworenen zogen 
ſich zurück, erſchienen nach wenigen Augenblicken wieder im Gerichtssaal 
und ſprachen ein Nichtſchuldig aus. Man kann ſich denken, wie groß die 
Verwunderung des Gerichtes und des Publikums war. „Meine Herren 
Geſchworenen“, redete fie der Präſident an, „baben Sie denn nicht das 
eigene Geſtändniß des Angeklagten gehört? Er erklärt ſich ſelbſt für ſchuldig, 
Sie aber nennen ihn unſchuldig.“ — „Herr Präſident“, antwortete der 
Obmann der Geſchworenen, „wir kennen Peyton von Kindheit an, er 
der größte Lügner im ganzen Kirchſpiel.“ 
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Knochenmehl, gedämpft u. aufgeſchloſſen. 


Aufträge möglichft zeitig erbeten. [371] 
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